Zur 


HEFT  L 

Über  den  jüdLscli-spaiiischeii  Dialekt  als 
Beitrag  zur  Auflielluiig  der  Aussprache 
hn  Altspanisclieii. 

vou 

M.  Balschan. 

Preis  1.  p.  Ö.  W.  = 2.  Mark. 


Druck  und  Verlag  von  J.  Fleischmann. 

. Belovar  1882: 


AR  VAR? 
UNIVERS^TYI 
VUBRARY 


5'U 

/^arvardN 

I n v;  iV/'^-pc^lXYj 


Uber  den  Jüdisch-spanischen  Dialekt  als 
Beitrag  zur  Aufhejiung  der  Aussprache  im 
Altspanischen. 


Nach  der  Ausgabe  der  Opere  complete  di  Dante,  com- 
memirt  von  P.  Lombaidi,  herausgegeben  zu  Firenze  von  Leonardo 
Ciardetti,  Band  p.  463. 

Die  Dialekttorschung  braucht  heute  keiue  Befürwortiiug 
mehr.  Ein  solcher  Dialekt  aber,  der,  ich  möchte  sageu, 
mitten  im  lärmenden  Leben  unserer  Zeit,  uicht  etwa  m 
sich  ein-und  abgeschlossen  lebt,  sondern  im  regsten  und 
lebhaftesten  V^erkebr  mit  allen  Lebenspulsen  der  Jetztzeit 
steht,  und  dennoch  Kraft  und  Mark  seines  UrsprungH 
ge\vahrt,  ja  treuer  gewahrt  als  die  eigenen  Kinder, 
verdient  an  und  für  sich  die  grösste  Aufmerksamkeit 
nicht  nur  desCulturhistorikers,  sondeni  auch  in  ganz  be- 
sonderem Masse  die  des  Sprachforschers. 

Und  dennoch  wurde  dieser  jüdisch-spanische  Dialekt  voir 
sprachlicher  Seite  fast  noch  gar  nicht  beachtet.  Ainadof'“ 
de  los  Rios  hat  zuerst  in  seinen  Estudios  historicos  poiiti-  ’ 
cos  y literarios  sobre  los  Jiulios  de  Esjjana,  Madrid  1 848 
die  gelehrteWelt  auf  diesen  Dialekt  aulmerksam  gemacht 
und  Dr.  M.  Kayserling  (1)  hat  das  Verdienst  die  Resultate 

(l)  Sephardim  roiuauisclie  Poesieu  der  Judeu  iu  Spameu, 
ein  Beitrag  zur  Literatur  und  Gesthichte  der  spauiBch*portugiesist‘hen 
Juden  von  Dr.  M.  Kayfcerling.  Leipzig  Herrn.  MendelsBohn  1859. 


Ciascuna  coaa  studia  natnralmente  alia 
.oua  conaervatione;  onde  se’l  volgare 
per  se  etudlare  potesse,  sfadierebbe 
a guella,  e quella  sarebbe,  caceonciare 
se  a piu  stabilita. 
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dieser  Estudios  mit  kritischem  Blicke  gesichtet  und  sie  der 
deutschen  Lesewelt  zugänglich  gemacht  zu  haben.  Amador 
de  los  Rios  (2)  hat  im  Jahre  1872  eine  neue  vermehrte 
und  verbesserte  Ausgabe  seines  Werkes  besorgt,  doch  konn- 
ten wir  uns  dieselbe  nicht  verschaffen. 

Bevor  ich  jedoch  zur  Arbeit  gehe,  ist  es  eine  Ptiicht 
der  Dankbarkeit  des  seligen  Herrn  A.  Semo,  Redacteur 
zweier  spanisch-jüdischer  Zeitschriften  zu  gedenken.  Herr 
Semo  hat  mir  während  meines  Aufenthaltes  in  Wien  mit 
der  seltensten  Bereitwilligkeit  nicht  nur  seine  von  ihm  ver- 
öffentlichten Zeitschriften,  sondern  alle  ihm  aus  dem 
(R’ient  zukomnienden  Z.eitungen  aus  Constatinopel,  Salonichi 
und  Smyrna  zu  meiner  A^erfügimg  gestellt.  (3)  Herr  Semo 
dessen  Muttersprache  das  Espanolisclie  (jüdisch-spanische, 
auch  hulino  genannt)  war,  und  dessen  Wiege  im  Oriente 
stand,  war  mir  in  Fragen  betreffs  der  Aussi)rache  des 
heutigen  jüdisch-spanischen  Dialektes  von  grossem  Nutzen. 


I.  CAPITEL. 

Über  den  d^ataeti  dieses  Dialektes. 

Was  zunächst  den  Namen,  den  die  spanisch-por- 
tugiesischen Juden  diesem  Dialekte  beilegen,  betrifft, 
ist  folgendes  zu  bemei’ken.  AVie  natürlich  war  das  et-stf' 

(2)  Estudios  hisioricos,  politicos  y litmarios  sobre  los  do 
Espaua  Madrid  1848  in  4 por  Don  Jose  Amador  de  los  Rios. 

(3)  Und  zwar  sind  es  folgende  Zeitschriften:  1)  El  yaclouoJ. 

erscheint  in  Constantinopel,  Galata  Rue  Melikeme  Perchembe  Bazar 
Nro.  8,  redigirt  von  Marco  Maiorcas  2)  el  Tlempo,  gleichfalls  Constan- 
tinopel, Galata  redigirt  von  Chajjim  Carmona  3)  La  Epoc.a,  redigirt 
von  3adi  Haveli,  erscheint  in  Salonichi  4y  La  esperanca  redigirt 
von  Raphael  .Josef  CiLazan  erscheint  in  Smyrna  5)  El  corriero  de 
Vienna  und  6)  La  politica  herausgegeben  von  A.  Semo  in  Wien; 
von  demselben  wurde  auch  die  Monatsschrift:  Guerta  de  historia 
einer  Art  „Gartenlaube“  redigirt.  ’ 
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literarische  Erzeugniss  nach  der  Vertreibung  der  Juden 
aus  Spanien  eine  wortgetreue  Übersetzung  der  Bibel, 
Jer  Bibfl,  die  ihr  Alles  aiismachte.  ihren  Trost  und  ihre 
Hoifnung  in  so  unglüekssdiweren  Zeiten.  Wie  aber  au« 
der  Einleitung  der  ferrarensischen  Bibelübersetzung  (4) 
zu  ersehen  ist,  ist  diess  der  erste  Versuch  gewesen,  die 
Bil)el  in's  Spanische  zu  übersetzen:  Wir  lesen  näinlich 

daselbst:  Por  lo  quäl  queriendo  conqdazer  a ini  deseo 

que  sienipie  fue  amigo  del  universal  provecho  (aunque 
algunos  (liran  que  del  mio,  ile  cuyas  lenguas  no  pretendo 
delenderme  pues  para  ini  tiengo  que  no  me  otendenj  hize 
trasladar  en  nueslro  Espanol,  puesque  las  otras  naciones 
no  se  pueden  en  este  beneticio  (piexar  de  sus  naturales 
(Dem  Wunsche  nachzukommen,  da  ich  immer  ein  Freund 
des  allgenieiuen  Nutzens  war  (wiewol  einige  sagen  werden 
dass  ich  nur  meinen  persönlichen  Nutzen  im  Auge  hatte, 
gegeti  die  ich  mich  aber  nicht  vertheidigen  will,  da  deren 
Beleidigung  mich  nicht  trifft)  (1)  ilhersetzte  ich  die  Bibel 
in*s  Spanische,  iceU  die  iift/iyeu  yationen  sich  durchaus 
nicht  beklagen  können,  diese  Wolf  hat  (die  Übersetzung 
der  Bibel  in  die  Muttersprache  nämlich)  zu  entbehren. 
Daraus  erhellt,  dass  das  EspnnoUsche  im  Sinne  des 
Übersetzers  das  damaUye  Spanisch  war.  da  doch  noch 
heute  in  der  spanischen  Sprache  „spanisch“  /heisst, 
und  weiter:  Porque  Italia,  Fraucia,  Flades,  Alemana  e 


(4)  Biblia  cu  leugua  espauola  traduzida  palabia  pov 
palabra  de  la  verdad  bebiayca  por  muy  exceieiiles  letrados.  Vista 
y examinada  por  el  obcio  de  la  Inipüsicione.  Ferner  war  die  üeber- 
setzung  des  Fontolenvlt’.'t  mit  hehrälsvlien  Buchstaben  gedruckt,  Con- 
Htantinopel  1552  unserer  Verfügung  gestellt. 


(1)  Das  ist  der 


Sinn  des  talumdiscben  Wortes 
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Inglaterra  no  carecen  <iella:  y aiin  eii  Catalu  na,  en  nuestra 
Espana,  se  traslado  e iinprimio  en  la  misma  lengua  Catalano. 
Y como  en  todas  las  provincias  de  Europa,  o las  inas  la 
lengua  Espanola  es  h(s  mas  coplostt^  y tenida  en  inayor 
precio  assi  procure  que  esta  nostra  Biblia,  por  ser  en  lengua 
Castellana  fuesse  la  mas  llegada  ä la  verdad  hebrayca 
que  ser  pudiesse. 

•In  derselben  Einleitung  lesen  wir  nun,  was  die 
Beschaffenheit  der  Sprache  selbst  betrifft,  folgendes: 
'Y  aunque  ä algunos  paresca  el  lenguaje  della  barharu  y 
estrano,  y muy  iUferente  del  pulido  que  en  nuestros 
tiempos  se  usa,  no  se  pudo  hazer  otro,  porque  que)  ien 
de  seguir  palabra  por  polabra(l)  y no  declarar  un  vocablo 
por  dos  (que  es  muy  dihcultoso)  ni  anteponer  ni  posponer 
fue  forgado  seguir  el  lenguaje  que  hs  anfigos  Hehreos 
usaron,  que  auuque  en  algo  estrano,  bien  cousiderado, 
ballarän  teuer  la  propiedad  del  vocablo  Hebrayco,  y 
allä  tiene  su  gravedad  que  la  antiquedad  suele  teuer. 

Man  ersieht  also  daraus  zur  Genüge,  dass  .die  Juden 
ihrer  Sprache  den  Titel  der  Spanischen  espanoJ  gaben; 
doch  sehen  wir  bald  darauf  den  Namen  ladino  für  diese 
selbe  Sprache  angewendet;  so  lesen  wir  in  einem  Bet- 
buche derselben  Spanier  (2):  „por  que  trayeudole  consigo 
cadauno  en  la  faldiquera  en  qualquiera  ocazion  sepueda 
servir  del  el  ladbiö  para  los  que  no  saben  Hebrayca 
que  con  el  mismo  livro  les  sera  facil  aprenderlas  -etc. 


(1)  Jacototsche  Methode:  palahro  por  palabra  schon  von 
den  Spaniern. 

(2)  Orden  de  Bendiciones  y las  ocaziones  en  que  se  deven 

dezir.  Con  muchas  adiciones  a las  precentes  impredeciones  y por 
mejor  methodo  dispuestas.  En  la  Estampa  de  Albertus  Magnus, 
en  Amsterdam  5447  (1686-  n.  Ch.)  mit  dem  hehr.  Titel: 

KT  "Qj  "[TT  p jTsna  "no 


übrigens  machen  nicht  die  spanischen  Juden  allein 
Anspruch  auf  den  Ehrennamen  ladino^  so  führt  ja  eine 
der  italienischen  Mundarten  noch  bis  heute  den  Namen 
ladin.  Ich  glaube  aber  noch  einen  2ten  Grund  dieser 
Bezeichung  darin  zu  hndeii,  dass  im  Pcema  del  Cid  Vers 
2676  ein  des  Spanischen  kundiger  Maure  un  moro  latinado 
genannt  wird  (4).  Im  Orient  wie  in  Occident  aber  haben 
sich  bei  den  spanische  Juden  selbst,  sowohl  der  Name 
ladino  als  espanol  erhalten. 

Während  nun  in  Oriente  die  seit  der  Vertreibung  der 
Juden  aus  S[)anien  und  Portugal  veröffentlichten  Bücher 
föitan  mit  jüdischen  Charakteren  gedruckt  werden,  wurden 
die  in  Europa  veröhentlichten  Werke  bis  zum  Jahre  1720 
grösstentheils  mit  lateinischen  Buchstaben  gedruckt,  so 
dass  nach  de  los  Rios  das  Oracional  nofidiano  eben  erst 
im  Jahre  1720  in’s  Hebräische  zurückübertragen  wurde, 
weil  wie  de  los  Rios  sagt:  les  Juifs  de  räce  espagnole 
refugies  dans  les  cites  du  Nord  avaient  toujours  lu  en 
langue  castillane  (1).  Da  die  spanischen  Juden  aber  zur 
selben  Zeit  auch  die  Hotlnung  auf  die  Rückkehr  nach 
Spanien  nach  und  nach  ganz  aufgegeben,  haben’  sie  fortan 
trotz  Beibehaltung  der  Sprache,  dennoch  die  jüdischen 
Buchstaben  zur  Anwendung  gebracht. 

Es  wird  also  zunächst  unsere  Aufgabe  sein  die 
Transscription  des  Espanolischen  mit*  jüdischen  Buchsta- 
ben mitzutheilen. 


(4)  Diez,  Grammatik  der  romanischen  Sprachen,  I.  Theil, 
3.  Auflage.  1870. p.  74. 

(1)  Amador  de  los  Rios,  traduit  par  Magnabal  p.  98^ ' ''•* 
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Bekanntlich  war  die  Coininunication  unter  der  Juden  zu 
allen  Zeiten  und  selbst  in  den  är^isten  Zeiten  des  Mittel- 
alters eine  sehr  lebhafte  und  wurde  ihnen,  unter  welchen 
Himmelsstrichen  sie  auch  leben  mochten,  durch  dieKentniss 
der  Hebi’äischen  Sprache  sehr  erleichtert,  die  zur  allge- 
meinen Schriftsprache  erhoben  wurde,  und  heute  noch 
in  sehr  vielen  Oiten  es  ist.  So  musste  es  denn  kommen, 
dass  sowohl  Franzosen  als  Espanolen,  sowohl  Provenzalen 
als  auch  Italiener  das  gleiche  Transsciiptionssystem  in 
Anwendung  brachten. 

Auf  Ansuchen  des  Prof.  Eduard  Böhmer  copirte 
Dr.  Adolf  Neubauer,  jetzt  Bibliothekar  an  der  Bo- 
dlejana  in  Oxford,  ein  Vocabulaire  hebraico-francais,  das 
in  den  Romanischen  Studien  veröffentlicht  ist  (1).  An- 
schliessend daran  hat  nun  Prof.  Böhmer  im  selben  Hefte 
eine  Abhandlung  unter  dem  Titel  veröffentlicht:  De 

vocabulis  Francogallicis  Judaice  transscriptis  (p.  147-220)^ 

Arsene  Dannstetter.  repetiteur  an  der  Ecole  de  hautes 
etudes  in  Paris  hat  in  der  Romania  im,  Jahre  1874  fol- 
gende Arbeit  veröffentlicht:  Deux  elegies  du  Vatican 

p.  443-486 

Das  von  Darmstetter  in  seiner  angeführten  Arbeit 
aufgestelte  Transscriptionssystem  ist  folgendes : (2) 


(1)  Romanische  Studien,  herausgegeben  von  Ed.  Böhmer. 
Halle,  Verlag  der  Buchhandlung  des  Waisenhauses  p.  163-196. 

(2)  Romania  receuil  trimestriel  cousaore  a l’ötude  des 
langues  et  de  litteratures  romanes  publie  par  Paul  Meypr  et  Gaston 
Paris.  Paris,  Librairie  A.  Franck  F.  Vieweg  proprietaire,  67  rue 
Richalieu. 


^ = a (eüprit  cloi&.) 

Cj'«  . 3 = g (g  dur  e«  quel- 

vT.  quefois  pour  g=j) 

J = tilde  — g--  j 

- ' ■ -[  = d 

n = h 

] = V 0,  ov) 
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*]*]  = W Tt’,  quelquHfois 
/«  manqiK', 

fe,cvii>  alorsi  vv) 
* = z f.s  doftre) 

^ = mhrir  vaJpjn'  (pte  la 
zahl  shnpfp. 

^ = il  n'ej'isfe  qne  dann 
les  mots  hehreim 

tS  = t 

• = = l ('  DH.  g c-a'-d. 

ronsonvp  ‘ 


= riYi  (g,  j) 

= m SP  troKVP  pas  dans 
notre  texU:, 
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^ = m 

3 = n 

g = n’  existe  que  dxms  les 
‘ mots  hehreux  (l/s- 
francais  est  note 
par) 

= h {n  existe  que  dans 
les  mots  hehreux?) 
g = p (et  quel quefois  pour 

p=f) 

S3  = P=.f 

= c (ts,  ds) 

g ==  k (et  quelquefois 
' j)our  q = eh) 

p = q (ch) 

n = i- 

= S (s  forte  danx  les 
mots  hehreux  le 
^=sch 

g = )d existe  que  dans  les 
mots  hehreuxz=th. 


Eine  sehr  vollständige  Tabelle  aller  möglichen  Ver- 
bindungen der  Vocale  zur  Bildung  von  Dihpthongen  und 
Triphthongen  g’bt  Böhmer  in  seiner  von  uns  bereits 
erwähnten  Arbeit  p.  204  tt’,  die  wir  hier  wiedergeben: 

V ■ ^ • 


i et  e e 

X 

a 

V . IX 
U et  o o ■ ■ 
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Mit  Recht  bemerkt  Böhmer,  dass  mit  Ausnahme  des 
Vocales  ti  jeder  Vokal  bei  der  schriftlichen  Darstellung 
des  X ^icht  entrathen  konnte,  und  wir  fügen  hinzu,  selbst 
beim  u muss  es  noch  heutzutage  vor  demselben  stehen. 
Es  ist  also  wol  am  richtigsten,  wenn  man  mit  Darmstetter 
dem  hebräischen  Aleph  X Spiritus  lenis  der  Griechen 
an  die  Seite  setzt. 

I 

Wir  wollen  noch  nach  Böhmer  die  übrigen  möglichen 
Vocalgruppen  bieherstellen : 


n 

K 

1K 

K 

KK 

(»,) 

ni 

na 

in 

(i/ 

<0) 

{>•1 

nn 

ne 

ne 

io 

ii 

ia 

an 

ai 

aa 

uo 

oi 

oa 

en 

ie 

ie 

ao 

ae 

ae 

OH 

ei 

ea 

en 

ei 

ea 

00 

OP 

oe 

eo 

ee 

ee 

eo 

eeß) 

ee 

Dass  die  hier  angewendete  Transscriptionsmethode  in 
der  Hauptsache  richtig  ist,  beweist  die  richtige  Ent- 
zitferimg  der  bis  jetzt  von  Böhmer  und  Darmstetter 
veröffentlichten  Arbeiten  und  hätten  wir  nur  noch  zu 
bemerken,  dass  die  Länge  cks  Vokals  oft  durch 
Hinzufügung  eines  n besonders  am  Ende  des  Wortes 
gekennzeichnet  wurde,  so  in  in  einem  in  meinem  Besitze 
sich  befindlichen  Glossare  aus  dem  17.  Jhdt.  (2)  wo  dio 


G)  Bei  Böhmer  ist  hier  irrthümlich  eo  statt  ee  und  in  der 
nächsten  Spalte  ebenfalls  irrthümlich  ee  statt  eo  gesetzt  p.  205. 

(2)  Der  Titel  des  Buches  ist  hebräisch  u.  z.  ^X*^^ 

Labium  purum.  Lexicon  ebraicum 
germanicum,  itaucum,  et  latinum  authore  R.  Nathan  Nata  ben  R. 
Mosis  Hanoveriensis  Pragae  5420  (166i)  p.  Bh.)  Vgl.  ferner  des 
interessante  Buch  Makre-Dardeke,  ein  hebräisch -arabisch-italienisches 
Glossar,  besprochen  von  Hermann  Bodek,  im  Literaraturblatt  des 
Orients  p.  612-618;  das  Buch  stammt  vom  Jahre  1488  n.  Ch. 


.,Gott-‘  italiänisch  folgemknuaasen  ausgedrückt  ist: 

♦rrii^n  (2). 

Kehren  wir  nun  zur  Transscription  des  Espanolischen 
zurück,  so  können  wir  dieses  System  ganz  wohl  benützen; 
müssen  aber  hinzufügen,  dass  das  ^ (g)  stets  den  Laut 
dsch  (italienisches  {/  vor  i,  e)  wiedergibt,  nif  den  gelinden 
Laut  des  heutigen  französischen  ff  vor  e,  i,  oder  den  des 
frz.  J;  n überhaupt  nie  vorkömmt  und  D als  Vertreter  des 
scharfen  s sehr  häutig  in  Anwendung  gebracht  wird. 
Wie  in  allgemeinen  ein  Hacken  über  einen  Buchstaben 
dessen  Erweichung  anzeigt,  so  ist  diess  auch  hier  der 
Fall,  und  wir  haben  folgende  Buchstaben  mit  einem 
solchen  Zeichen  im  Espanolischen  versehen:  2 
Laut  V wiedergibt,  *7  = d f einem  weichen  s,  es  findet 
sich  dieser  Laut  l)loss  im  In-und  Auslaut,  nie  im  zVnlaut. 
Wir  werden  weiter  darauf  zurückkommen,  wo  wir  über 
die  Aussprache  des  d im  vSpani.^cben  sprechen  werden. 

] d.  i.  z oder  eigentlich  gelindes  (z)  mit  einem  Haken 
vertritt  grösstentheils  das  heutige  spanische  j (bekanntlich 
den  Gntturallant  rhrf  aiisdrückeiifl),  so  wird  hijo  Sohn, 
altspan,  ^fijo  und  im  mit  jüdischen  Lettern  geschriebenen 


(2)  Es  hat  dieses  Glossar  docIi  das  Gute,  dass  es  diirch- 
geheuds  puuktirt  ist  und  köunte  jedenfalls  dessen  Veröffentlichung 
als  Beitrag  zur  Erkeutniss  der  italienischen  I)ialekte  dienen.  Denn 
nicht  nur  die  Aussprache  weicht  von  der  heutigen  ab,  sondern  viele 
Wörter  haben  entweder  eine  ganz  eigene  Bedeutung  oder  aber  eine 
andere  lautliche  Form  als  die  sie  jetzt  haben.  . So  finden  wir  grorlUne. 
„Hagel“  statt  des  üblichen  grandine;  vampa,  gew.  Flamme  mit  der 
Bedeutung  l)ami>f;  statt  des  gew.  cenere  Asche  cendera;  das  a 
fehlt  sonderbarer  Weise  im  Anfänge  vieler  Wörter,  so  lesen  wir 
hondavJa  statt,  ital.  abbondanza,  legrezze  statt  allegrezza  u.  s.  f. 
Selbst  für  das  Lateinische  und  Deutsche  wäre  so  manche  Ausbeute 
aus  diesem  kleinen  Glossar  zu  holen. 

..  Nach  Angabe  des  Herausgebers  wurde  der  ital.  Theil  von  einem 
‘geborenen  Italiäner  abgefasst,  von  einem  gewissen  Gabriel  Blaninj 
aus  der  Stadt  Alifiane  (?).  . - . 
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Spanisch  = izo  geschrieben,  oyo- .das  Auge  mit 

= ozo  wiedergegeben.  Als  interessante  Neben- 
fonn  gewahren  wir  = igio  mit  ital.  Charakteren 

statt  hijo:  = consigos,  mit  ital.  Cha- 

rakteren consiglos  statt  des  gewöhnlichen  consejos.  Eine 
Erklärung  dieses  Überganges  werden  wir  in  der  Laut- 
lehre geben. 


111.  CAPITEL. 


Zttr  LfudJehrc. 


Für  die  htntfehre  des  Spanischen  und  vorzüglich  des 
Altspanischen  ünden  wir  natürlich  zunächst  in  Diez’ 
Grammatik  der  romanischen  Sprachen  Aufschluss  und 
Rath,  und  als  ebenso  unentbehrlich  für  das- ernste  Studium 
der  romanischen  Sprachen  ist  wohl  Hugo  Schuchardt’s 
Vocalismus  des  Vulgärlateins  geworden.  Einen  schönen 
Beitrag  für  die  Dialekte  des  Spanischen  lieferte  Dr.  A. 
Gessner  in  seiner  Arbeit;  Das  Altleonesische,  ein  Beitrag 
zur  Kenntniss  des  Altspanischen  ( )).  Da  aber  ferner 
das  ■ Altportugiesische  mit  dem  Altspanischen  in  den 
wesentlichsten  Punkten  übereistimmt,  und  die  Distanz 
gegen  Ende  des  15.  Jhdts  von  einander  durchaus  nicht 
so,  gross  war,  wie  jetzt,  so  boten  die  Arbeiten  von 


(1)  Programme  d’invitation  ä Fexamen  publie  du  College 
royal  francais  fixe  au  27  septembre  1867.  Berlin,  imprimerie  de  J. 
F.  Strack,  p.  1-37. 
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Coelho  (1)  zahlreiche  Aiikiitipfungöpunkte  für  unsere  Arbeit. 

Die  Vocale  haben  in  der  Regel  ihre  Stelle  behalten, 
und  nur  der  Wechsel  von  e und  i wäre  hervorzuheben; 
bei  dem  Schwanken  aber,  das  sowohl  im  Altspanischen 
als  Altportugiesischen  zwischen  diesen  beiden  Vocalen  statt 
hatte,  ist  diess  nicht  befremdend. 

✓ • Gehen  wir  nun  zum  a über.  Wie  wir  bereits  bemerkt 
kömmt  das  (h)  in  dem  mit  jüdischen  Lettern  gedruckten, 
Spanisch  nicht  vor,  wol  das  beste  Zeugniss  dafür,  dass 
man  das  h in  der  Aussprache  nicht  mehr  hörte;  interessant 
aber  ist  es  zu  beobachten,  dass  in  der  Ferrarensischen 
Bibelübersetzung  die  doch  mit  lateinischen  Lettern  ge- 
druckt ist,  oft  das  h gedriickt  ist.  oft  aucli  wieder  weg- 
tällt.  Wo  aber  h lateinischen  /'  enstammt,  ist  steis  das 
h beibehalten.  (2) 

Da  aber  im  kwh’no  (wir  wollen  fortan  das  mit 
Lettern  geschriebene  Spanisch  hat  Ino  nennen)  ein  h nicht 
vorkömmt,  und  doch  Fälle  Vorkommen  (3)  wo  die  Aus- 
sjuache  eine  zweitelhafte  hätte  werden  können,  so  nahm 
man  als  Ersatz  des  h ein  ff.  Diess  is^  aber  bei  dem 


(1)  Theoria  da  Conjugacao  ein  latim  e portuguez,  estudo 
de  Gramtnatica  comparativa  por  F.  Adolphe  Coelho.  Lisboa,  Travessa 
da  Victoria  71,  1870,  136  p.  und  desselben  Verfassers  grösseres 
Werk,  von  welchem  mir  bis  jetzt  bloss  der  1.  Theil  zugänglich  war; 
Qiiestoes  de  hugiia  Portugiieza  por  P.  Adolpho  Coehlo  Premira 
parte.  Livrara  internacional  de  Ernesto  Chardon  96  largo  dos 
Clerigos  48.  1874 

(2)  Wie  wir  bereits  bemerkt,  findet  sich  an  Stelle  des  heu- 
tigen spanischen  h im  ladino  manchmal  noch  /,  so  statt  spanischem 
haz^  im  ladino 


(3)  Vgl.  A.  de  Sacy  in  J.  G.  Eichhorn's  Bibliothek  der  bibl. 
Literatur  p.  7.  üeber  das  /i,  wenn  es  von  / herkömmt,  soll  später 
die  Rede  lein. 
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Diphthong  ue  der  Fall.  Durchgängig,  sagt  Diez  (1) 
steht  h vor  dem  Diphthong  mc,  um  den  davon  un- 
zertrennlichen starken  Hauch  auszudrücken:  hueho.<<  ver- 
altet (Opus,  huebra)  huele  (ölet)  huevo  (ovum).  Im  Ladino 
aber  lesen  wir  guevo,  guesso  statt  spanischem  huevo 
huesso,  huerto  Garten.  Dass  man  aber  zum  Ersätze 
des  h ein  y wählte,  lässt  den  Schluss  als  berechtigt,  dass 
h hier  ein  Kehlhtut  war,  der  zwischen  ch  und  y die 
Mitte  hielt.  Oder  aber  sollte  der  Vorgang  mit  demjenigen, 
wie  Französisch  guavrlfn^  (fardor  von  deutschen  n-arten  zu 
vergleichen  sein?  Das  Verwechseln  des  h und#/  aber  ist  in 
den  indcgermanii-chen  Sprachen  so  wohl  im  An  = als 
auch  im  Auslaut  ein  recht  häutiger,  selbst  da  wo  die 
graphischen  Mittel  nicht  mangelten:  so  entspricht  dem 
böhmischen  Buh  Gott,  russisch  und  Kroatisch  Bog;  so 
findet  man  regelmässig  statt  des  böhniischen  h im  Anlaut 
im  polnischen  f/  (2).  Velascös  Ansicht  (S.  139)  dass  dieses 
h dazu  dastehe,  damit  man  den  Anlaut  nicht  ro, 
aussprecbe  ist  daher  nicht  richtig  (3). 

Der  Reibe  des  Alpfabetes  folgend  begegnet  uns 
zunächst  b.  Wir  werden  am  besten  thun.  wenn  wir  das 


(1)  Diez  Grammatik  der  romanischen  Sprachen  1'^  p.  376  (1) 
Zur  Etymologie  von  - hueaso  das  aus  lat.  os  stammt  glauben  wir 
Augustin  (En.  in  psalm.  CXXXIIT.  20)  auführen  zu  müssen,  wo 
er  von  der  Vernachlässigung  der  Vocalquautität  spricht;  da  man 
OS  und  OS  nicht  habe  unterscheiden  können,  sei  für  ersteres  ossuni 
in  Gebrauch  gekommen.  Vgl.  Schuch,  p.  98. 

(2)  Vergleichende  Grammatik  der  polnischen  Sprache  von 
Dr.  J.  M.  Rabbinowicz.  Paris  1877.  Maispnneuve  et  Cie  p.  9 ff. 
Vgl,  Miklosich.vergl.  Grammatik  der  slavischen  Sprachen. 

(3)  Es  sei  hier  noch  erwähnt,  dass  selbst  im  Altspauischen 
vor  ?ve  sich  sowohl  ^ als  Ä findet,  so  lesen  wir  in  den  Poesies  burles- 
ques  et  satiriques  inedites  de  Diego  Hurtado  de  Mendoza  von  A. 
Morel  Fatio,  im  Jahrbuch  R.  XIV,  p.  63-80,  und  186-209  im  Titel: 
Satiras  a una  alcakueta  und  dann  weiter  aber  alcagv.eta  p.  65  ibid. 
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h unter  3erlei  Geschichspunkten  betrachten  u.  z.  erstens 
wenn  es  im  Anlaut  zu  stehen  kommt,  zweitens  jm  In  = 
und  letzlich  im  Auslaut. 

Im  Anlaute  nun  erhält  das  Ladino  seinen  ursprünglichen 
Laut,  ja  sogar  das  v wird  häufig,  und  diess  ist  auch  im 
Altspanischen  der  Fall,  durch  Dissimilation  zu  h\  so  lesen 
wir  bicio  während  neuspanisch  vivio  .,er  lebte“  gesagt 
wird,  ebenso  hoz  statt  neuspanischem  coz  aus  lat.  vox. 
Es  mag  wol  auch  heute  im  Volke  noch  hoz  gehört  werden, 
die  spanische  Schriftsprache  jedoch  schreibt  jetzt  immer  voz; 
denn  ein  gewisser  Zug  des  tbiritanisnius,{\)  d.h.  das  Streben 
ettfmoloyisch  richtig  zu  schreiben,  lässt  sich  weder  im 
Spanischen  noch  im  Portugiesischen*  verkennen.  Und 
doch  genügt  auch  schon  ein  flüchtiger  Blick  aui  die 
lateinischen  Inschriften  vom  Iten  bis  zum  6.  Ihdt.  nach 
Chr.,  um  sich  zu  überzeugen,  wie  oft  diese  Laute,  h und 
V nämlich,  ihre  Rolle  wechselten 

im  Inlaut, 

Während  nun  die  Ferrarensische  Bibelübersetzung  (2) 
noch  in  sehr  vielen  Fällen  das  b im  Inlaut  behält,  ja  es 
regelmässig  dort  behält,  wo  das  altspanische  es  hat, 
erweicht  das  ladino  das  b ein  Inlaut  ausnahmslos 


(1)  Der  Zug  des  Puritanismus  macht  sieh  nicht  nur  in  die- 
sen Sprachen,  sondern  aucli,  um  bei  den  rohumischen  S^rache/u  zu 
bleiben,  ganz  besonders  im  nunäiiischen  geltend. 

(2)  Wo  wir  ohne  besondere  Quellenangabe  aus  dem  Ladino 
Worte  anführen  ist  die  Bibelübersetzung  gemein,  die  hier  in  Wien 
im  Jahre  5601  (1841  n.  Cii.)  erschien  und  die  bei  Herrn  Josef 
Schlesinger,  Buchhändler  Wien,  Seitenstettengasse  zu  haben  ist 
Wir  wollen  noch  hinzufügen  dass  auch  die  brilische  Bibelgesellschaft, 
den  Pentateuch  in  laUirw,  also  in  di^^sem  jüdisch-spanisch  ver- 
öffentlicht hat. 


, / 
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in  V.  Wenn  man  überhonpt  in  der  Sprache  von 
Kntavtnng  reden  könnte,  ho  ilurtle  man  das  Wort  \V(d 
liier  anvvenden;  jedoch  ist  dh^  (^onseiiuenz  dei‘  D.nrli- 
iilhrung  selbst  Beweis  genug  für  die  Berechtigung  «iieses 
Lautwandels,  Ja  bald  nach  der  Abfassung  der  Ferra- 
rensischen  Bihelühersetzung  sehen  wir  liereits  dieseuWandel 
durchgeluhrt,  (1).  So  linden  wir  im  ladino:  carea-iui 
Kopfkissen  statt  cuftpcern,  pnerhj  statt  puoltht.  W(dlte 
man  hier  Einfluss  des  Portugiesischen  vermuthen,  das  aus 
lat.  povo  macht,  so  würde  mau  sehr  irren,  denn 

das  Diphthongiren  des  o in  ist  das  Schihuhth  zwischen 
Spanisch  und  Portugiesisch.  Allenfalls  aber  war  im  Poitugie- 
sischen  der  Voi’gang  der  Bildung  poco  aus  populns  der  folgen- 
de: povolo^  poi-ooppovo;  denn  das  Portugiesische  besitzt  eine 
besondere  Neigung  das  l auszulassen;  wir  linden  ferner 
das  h in  in  sohir  hinaufstiegen  besteigen,  hofino 
Huv/r,  statt  fcihii8  Stamm.  Abtheilung,  Z/'/ce»  u.  s.  f. 

Im  Äushmfe  fällt  das  h bekanntlich  aus,  wie  dies  ja  in 
allen  romanischen  Sprachen  der  Fall  ist. 

Das  g wird  von  a,  o,  u wie  g ausgesprochen,  vor  e und  4, 
und  überhaupt  wenn  es  den  Laut  von  g (dsch)  haben  soll, 
wird  es  im  ladino  durch  g ( ^ ) ausgedrückt,  dieses  g muss 
aber  nicht  nur  den  Laut  des  weichen  (Uvh  repräsentiren, 
sondern  auch  den  des  harten  tsch^  so  z.  B.  in  //oc/u,  ladino 


(t)  21?^  „M^am  loes“,  wörtlich  von  fremdem 

Volke;  ein  sehr  ausführlicher  Commentar  der  Bibel,  der  sich  nicht 
nur  auf  den  Pentateuch,  sondern  auf  alle  24  Bücher  erstreckt, 
und  in  seiner  Art  wol  einzig  dasteht;  analoges  bieten  wol  die  Agadoth 
und  Midraschim  hei  den  Juden  des  übrigen  Europa,  es  sind  aber 
diese  alle  in  hebräisch-aramäischer  Sprache  abgefasst,  die  selbst 
dem  gebildeten  Juden  schwer  verstaendlich  sind,  während  diess  in 
populaerer  Weise  geschrieben  dem  Verstaendnisse  des  ganzen 
Volkes  angepasst  ist.  Die  letzte  Auflage  dieses  für  Saye  uml  Mythe 
gleich  wichtigen  Werkes  erschien  5r>07,  also  1740  n,  Ch, 
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nage,  derenlio,  ladlno  dfrego;  ist  vielleiclit  hier  eine 
ähnliche  Erweichung  anzunehmen,  wie  in  dem  p'alle,  wo 
das  ladino  das  h im  Inlaut  regelmässig  in  v erweicht? 
Befremdend  wäre  es  immerhin,  warum  die  Spanischen 
.luden,  denen  schwerlich  das  Transscriptionssysteu' 
besondei’vS  der  ihmm  nahestehenden  Provenzalen  und  Sihl- 
Iranzosen  unbekannt  blieb,  nicht  zum  p (k),  das  das  harte 

im-h  ausdrücken  sollte,  ihre  Zutlucht  nahmen.  Was  uns 
aber  noch  mehr  überrascht,  ist  dt^r  TJmstand,  dass  wir 
anderseits  den  Laut  dsrh  auch  da  Huden,  wo  wir  ihn  am 
allerwenigsten  vermuthen,  so  wie  wir  bereits  oben  gezeigt. 
So  lesen  wir  nicht  bloss  in  der  ladino  Bibelübersetzung 
sondern  auch  im  Meam  loes  (\}h’uhi-hos  statt  hijos;  consid- 
s(*hos  (consigos)  statt  consejos  und  s.  w.  und  daran  schliesst 
sich  selbstverständlich  die  Frage  über  die  Aussprache  dt*s 
y im  Altspanischen. 

Schon  zu  wiederholten  malen  wurde  der  Zweitel,  oder 
wie  Diez  (2)  sagt,  die  interessante  Beohachtüng  gemacht, 
dass  die  Spanischen  Kehlaspirate  (j,  g,  und  x)  geschrieben 
vor  dem  16.  Jhdt.  (also  vor  1501  streng  genommen)  eine 
andere  Aussprache  hatten  als  gegenwärtig,  eine  pahitoh- 
nämlich,  entsprechend  der  portugiesischen  Aussprache 
dieser  Buchstaben,  die  ihnen  noch  Jetzt  auch  in  Gallicien, 
Asturien  und  an  der  Ostküste  zukommt  y = frz.  j,  x = 
frz.  ch),  so  dass  sie  früher  wol  über  die  ganze  Halbinsel 
verbreitet  war. 

Und  eine  Seite  später  lesen  wir  in  einer  Anmerkung 
(3):  Endlich  möchte  man  fragen,  erstreckte  sich  der 

0)  Vj>),  übrigens  Diez,  Gramm.  1=  p.  807.  Merkwürdig  ist 
es  aber,  dass  auch  ;/  dafür  (für  ch)  verwendet  wird,  welches 
gleichfalls  nur  die  provenzalische  oder  catalanische  Geltung  haben 
kann.  Sanges,  Sangiz  statt  Sariches. 

(2)  Diez,  Gramm.  } ■ p.  87t 

(3)  Diez,  Gramm.  p.  371  in  der  Anmkg. 
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Zischlaut  auch  auf  das  dem  portugiesischen  Ih  entsprechende 
j wie  in  oreja,  tijo,  aguja  = portugiesischem : orelha, 
tilho,  agulha,  oder  gab  es  2erlei  7? 

Theoretisch  muss  man  das  letztere  annehmen“  Soweit 
Diez.  Ferd.  Wolf  (1)  t heilt  uns  gelegentlich  der  Anzeige  von 
Don  Jose  Amador  de  los  Rios  Werk:  Historia  critica  de 
la  literatura  espanola,  Madrid  fll— G2  einige  nicht  zu 
verachtende  Winke  über  die  Aussprache  des  Altspanischen 
mit,  indem  er  einem  einheimischen  Grammatiker  und  Lexico- 
graphen  Monlau  das  Wort  gibt.  Dieser  abei’  sagt  uns;  A la 
moda  introducida  por  los  cortesnuos  de  Carlos  I.  a1  nJemnu 
inodenio,  que  tombien  introdujo.  cierto  numero  de  voces 
en  el  castellano,  debe  este  indioma,  mas  bien  que  al 
arabe  (von  Ferd.  Wolf  ist  hiezu  ein  l beigefügt)  el 
sonido  guttural  fuerte  que  tanto  distinyae  nuestra 
pronunciacion  de  la  de  los  resUmtes  idiomas  neo-latinas. 

Der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  halber  füge  ich  noch 
die  Schlussw^orte  Monlau’s,  der  die  Schwierigkeit  des  Gegen- 
standes sehr  wol  fühlt,  hiezu.  Im  warmen  Pathos  ruft 
er  aus:  Cuales  fiieron  /as  causas-  de  haberse  ido  alterado 
la  pronunciacion  primitiva  del  castellano?  Prahl ema  es 
este^  que  no  se  halln  toduviu  resueliti. 

Cuandü  ehipezu,  cuartdo  se  yeueraltzo,  la  nueva  pro- 
nunciatloii.  El  celebre  grammatico  latino  Gaspar  Sei* 
opio,  que  estuvo  en  Espana  a mediados  de  siglo  XVII 
afestiyua  como  reetente^  en  aqueJla  epoca  la  mudanza 
en  el  pronunciar.  Utr(ßS  oartos  dalos  y fesfimonios  hay 
que  confinnan  el.  de  Scipio  .(2). 


(1)  Jabrbncli  lür  rouuiuisclie  und  onglis(dio  IJtcratm’,  tiuraus- 
gegehen  von  T)r.  Kbert  Bd.  V.  80-134. 

(2)  .Jahrbuch,  V.  p.  109  ft,  in  dor  Anmerkung. 
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Vor  allen  muss  ich  die  Worte  des  Prof.  Mussafia 
wiederholen,  der  bereits  F.  Wolf  darauf  aufmerksam 
machte,  dass  die  spaiiischeii  Juden  in  der  Türkei  und 
dem  Orient  noch  heutiges  Tages,  j,  g,  und  x in  den  ge- 
gebenen Fällen  nicht  guttural,  sondern  wie  frz.  / ans- 
sprechen OF  ferner  Schuchardt,  Vocalimus 

des  Vulgärlatein  III  p.  29  ff. 

Wenn  nun,  wie  wir  bereits  zu  wiederholten  malen  es 
zu  zeigen  Gelegenheit  hatten,  statt  hijos,  — hUhchos  ge- 
schrieben wurde,  so  berechtigt  dies  wol  zur  Annahme, 
dass  j den  Laut  des  französischen  J hatte ; und  durch 
einen  Lautübergang  der  bereits  in  den  ersten  Jahrhunderten 
nach  Christi  nicht  überraschend  ist,  nämlich  den  des 
j in  z in  den  lateinischen  Inschriften.  (2j.  Man  könnte 
vielmehr  den  entgegengesetzten  Vermuthung  Piaum  geben, 
dass  die  üencnndte  Aimprnche  dieser  Buchstaben  zu  aehn- 
Ucher  ynijj/iisc/ier  Darstellung  Veranlassung  bot.  Wie 
diess  bereits  Corssen  und  Schuchardt  zeigten,  muss  man 
einen  Verschlag  von  d vor  J annehmen. 

DieNebenform  hidscko  üvchijo  können  wir  folgendermassen 
erklären:  filio,  tiljo,  und  dann  mit  Auslassung  des  J ßjo^ 
aber  als  Ersatz  des  l den  //  Laut,  Dass  2 Formen  neben 
einanVler  bestanden,  die  sich  jede  unhabhängig  von  ein- 
ander entwickelten,  bat  Coelho  in  seinem  Aufsatze : Formes 
divergentes  -de  mots  portugais  (3)  sehr  schön  nachgewiesen 
S('  z.  B.  in  dem  Worte  diabo  u.  z. 


(1)  ibid.  p.  108  iu  der  Aumerkimg 
' (2)  Das  etwa  iu  diesen  Insehritteii  die  Abulichkeit  des  os- 

kiseben  1 (z)  ==  (i)  etwas  zu  dieser  Veränderung,  beigetragen  ist 
nicht  glaublich. 

Versuch  einer  Forineulebre  der  oskischen  Sprache  mit  den 
oskisclien  Inschriften  und  Glossar  von  Ernst  Enderes. 

(3)  Komania,  receuil  trhnt  striel  pn)>lie  par  Paul  Meyer  et 
Gastuu  Paris  II,  voi,  p.  281-294. 
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(Udholuii 

(lldhofo 


an.  diaboo  X duihlo 

\ _i  _ 

diahv  X d iah  jo 

l_ 

X diajo 

^ I 

di  ach  0 

Wenn  nun  das  g,  wie  wir  sehen,  sowohl  s})anisc‘hes  j 
als  auch  den  weichen  Laut  des  französischen^*  ausdrückte, 
so  ist  wohl  kein  Zweifel,  das<  die  ursprüngliche  Aussprache 
des  J als  ch  Laut  m dev  ThSit  erst  germauisc hem  Einflüsse 
zuzuschreiben  ist.  Denn  gerade  unter  Carl  dem  Iteii,  der 
seine  Kinder-und  Jugend jahre  in  den  Niederlanden  zu- 
brachte, die  Jahre,  die  den  stärksten  und  nachaltigsten 
Einfluss  auf  dessen  ganze  fernere  Lebenszeit  ausiil)ten,  ist 
es  mit  Kecht  anzunehmen,  dass  die  Kehllaute  (3)  die 
er  so  oft  aussprach,  ihm  unentbehrlich  wurden, 

und  die  bekannte  Begünstigung,  den  Niederländern 
zn  Theil  werden  liess  und  zu  sich  heranzog,  macht 
es  mehr  als  v)ahrscheinlich , dass  diese  als  die  für 
die  übrigen  Kreise  massgebenden  es  nicht  ungern  werden 
mit  angesehen  haben,  dass,  ich  würde  sagen,  das 
charakteristische  ihrer  Sprache,  der  scharfe  ch  Laut 
dem  spanischen  mit  einverleibt  wurde.  So  hatte  der 
Vorgänger  Philipp’s  seinem  Sohne  auch  (une  veränderte 
Sprache  zum  Erbe  gelassen,  mit  der  Aussprache  änderte 
sich  auch  das  Schicksal  Spaniens.  — 


(4)  Wichtigkeit  des  Studiums  der  tiamandischen  Sprache  für 
den  Philologen  von  Dr.  Teipel  in  Herrig’s  Archiv,  V.  Bd.  p.  326-833 


\i) 


Diez’s  Annahme,  dass  man  theoretisch  2erlei  J an- 
nehmen  müsse,  fällt  also  eo  ipso.  Über  die  Vertretung 
des  j dl  ausgesprochen,  sowie  über  dessen  Transscription 
im  Hebräischen  und  Arabischen  weiter  unten. 

AVir  kommen  nun  zum  d.  d,  hat  im  Anlaut  seinen 
gewöhnlichen  Laut  beibehalten;  im  Inlaut,  noch  viel  häu- 
liger  abei’  im  Aushiut  hnden  wir  im  ladlno  das  d mit 
einem  Haken  versehen  d (“7)  d.  h.  also  erweicht.  Schon 
Diez  (1)  bemerkt:  d hat  am  Ende  der  Wörter  eine 
eigenthtimliche  lispelnde  Aussprache,  die  sich  (Franceson) 
(unem  oder  rjl  mit  sehr  weichen  oder  .v  nähert,  so 
dass  Madrid  fast  wie  Madrizd  klingt,  wie  denn  die  Alten 
zb.  Uarceo  auch  Madriz  schiieben.  Diese  Annahme  wird 
nun  durch  die  MoiiiH  rung  des  d Lautes  im  ladlno  be- 
stätigt. (2)  Zur  GtacUislitit  aber  wird  es  dadurch  er- 
hoben, dass  p(n*tugiesisch  Madril  für  Madrid  (/eschrdheu 
wird.  (3). 

Es  ist  wol  nicht  ohne  Interesse  zu  bemerken,  das.s 
auch  auf  dem  Gebiete  der  semitischen  Sprachen,  und  hier 
sogar  fasst  regelmässig  d zu  f wird,  so  heisst  zb. 
aramäisch  azad  gehen,  hebräisch  aber  (4). 


(1)  Diez,  Grauuu,  D.  p,  363 

, (2)  Dass  das  d auch  iu  r ühergeheu  kduue,  sebeii  wiv  in 
dem  G(‘dichte  von  Barrios.  Lc*  »uxnir  des  Muses,  wo  von  der  spa- 
nischen Insel  gesprochen  wird  u.  z:  Pir<‘  y del  Sur  tieno  atjuel  mar 
(pic  del  torrido  aiVirano,  sur  statt  siul^Sü  l vgl.  noc.h  dazu  Qnestoes 
yon  Coelho  p.  201. 

(3)  (Qnestoes  da  lengua  Portugueza  jmr  P.  Adolpho 

Coelho  Primeira  parte.  Preiiminares  0 lessico  o cousouatismo.  Livraria 
international  de  Ernesto  Cliardron  06  largo  do.s  Clergos  08,  Porto 
et  Eugenio  Chardron,  I largo  de  San.  Francisco  A.  Braga.  1874 
}).  291;  er  führt  daselbst  für  den  Übergang  des  d in  f an:  jalffat- 
de  judicare,  de  Aegidius. 

(4)  Vgl.  Literaturblall  des  Orients,  herausgegebeu  von  Prof. 
Dr.  Julius  Kürst  18l.‘l,  p,  745.  Auch  iu  den  altaischen  Sprachen, 
vor.züglich  aber  in  den  ugiotinuisehen  Sprachen  findet  sieh  der 


20 


Das  h kommt,  wie  wir  bereits  bemerkt  haben,  im  ladino 
nie  vor  und  wird  selbst  in  dem  mit  lateinischen  Lettern 
gedruckten  Büchern  oft  ausgelassen. 

Das  w (•])  kommt  nie  im  Anlaut  vor;  es  wird  ihm,  wie 
(Hess  im  Hebräischen  vor  jedem  Vocal  nothiceudiu  ist,  immer 
ein  als  spiritus  lenis  vorgesetzt;  soll  der  Diphthong 
au  ausgedruckt  werden,  so  wird  auu  geschrieben ; 
u (*i)  als  In-und  Auslaut  bezeichnet  auf  gleiche  Weise 
o und  u,  ohne  dass  man  ein  besonders  Merkmal  hätte, 
wann  o und  wann  wieder  u zu  lesen  wäre. 

Wir  kommen  nun  zum  ].  Das  hat  den  Laut  eines 
gelinden  s,  etwa  den  des  heutigen  tranzösischen  z. 

Viel  wichtiger  aber  ist  die  Fetitstelhnuj  des  L 
des  monillirten  Lautes.  Es  wäre  also  zunächst  wie  ja 
jede  Monillirung  ein  consonantales  j mit  sich  führt  als 
sj.  zu  erklären. 

Die  heutige  Aussprache  im  Spanischen  dieses  im  ladino 
durch  b ausgedruckten  Lautes  ist  j (ch  gesprochen). 
Bekanntlich  hat  im  Spanischen  g nach  e und  i denselben 
Laut  wie  das  j (also  auch  den  Gutturallaut  ch)  (1).  Sehen 
wir  uns  nun  in  den  indogermanischen  Sprachen  um,  was 
für  Lautverbindungen  aus  y mit  j entstehen  können.  Der 
Comparativ  von  glyac  gross  lautet  bekanntlich,  ps'wO)'/ 
eigentlich  fjisyuov,  psyjcov  und  gibt  endlich  den  den- 
talen Zischlaut  J Den  Laut  ch  aber  nehmen  wir  in  keiner 


Übergang  des  d in  l vgl.  Magyar-ugor  összshasoulitö  szotdr  irta 
Budenz  Jözsei*  I.  füzet  (1-16  iv)  Budapest  Eggenberger-fele  Akad. 
Könyvkereskedes  1872-73  p.  174  (Finno-ugrisebes  vergleichendes 
Wörterbuch  von  J.  Budenz  1.  Theil,  Bogen  1-16.  Budapest  in  der 
okademischen  Buchhandlung  von  Eggenberger,  vgl.  ferner  az  ejszaki 
asztyak  nyelv  irta  Hunfalvy  Päl  und  die  französische  Ueber- 
setzung:  Essai  d’  une  grammaire  ostiake  par  .Paul  Hunfalvy, 

Paris  1875.  Ernest  Leroux,  libraire-  editeur. 

(1)  Vgl.  Schuchardt,  Vocalismus  des  Vulgürlateins  I.  p.  90, 
y hatte  2 Laute  dz  und  g und  i zwei  dz  und  j. 
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der  indogermanischen  Sprachen,  aus  einer  'solchen  Ver- 
bindung entstanden,  wahr.  Dass  das  j aber  wirklich 
auch  in  Spanischen  ursprünglich  einen  dentalen  Zischlaut 
bezeichnet,  wodurch  es  ja  noch  heute  im  Ladino 
bezeichnet  wird,  und  ausser  dem,  dass  das  dem  Spanischen 
am  nächsten  verwandte,  das  Portugiesische  nämlich,  diesen 
Laut  noch  heute  so  ausspricht,  ergibt  sich  aus  einem 
von  A.  Sylvestre  de  Sacy  in  Eichhorns  allgemeiner  Bi- 
liothek  der  Biblischen  Literatur  Bd.  VIII  p.  1 — 22 
veröffentlichsten  Aufsatze.  Silvester  de  Sacy  giebt 

nämlich  in  Transscription  einige  Proben,  wir  lesen 
dpunter:  Quando  sereis  a quatr » o cinco  levas  de 

Milan  desurloes  (1)  a la  mano  derecha  (Quand  vous 
serez  a quatre  oii  ciriq  Heues  de  Milan  vous  laisserez 
cette  ville  a main  droite.)^ 

Wir  ersehen  also  daraus  ganz  sonnenklar,  dass 
j in  keinem  Falle  den  Gutturallaut  ch  hatte. 

Und  so  drängt  sich  uns*  die  Vermuthung  Monlaus 
uneder  auf,  dass  diese  Aussprache  germanischen  Ein-^ 
hfs.se  zugeschrieben  werden  müsse,  oder,  wie  tvir 
näher  bestimmen,  niederländischen  Einflüsse. 

Da  das  h im  ladino  nicht  ausgedrückt  wird,  so  wird  es 
hier  am  passendsten  sein  darüber  einige  Worte  zu  sprechen. 
Wir  haben  bereits  gelegentlich  bemerkt,  dass  das  ch  im 
altspanischen  zwischen  ch  und  g die  Mitte  gehalten  haben 
müsse,  was  soviel  sagen  will,  dass  h ein  gutturaler  Laut 
war.  Wenn  nun  dieses  guttural^  ch  bald  / wurde,  bald 
wieder  h,  so  ist  dieses  durchaus  keine  befremdende  Er- 


(1)  Demr  wird  aber  im  beutigen  spauisch  dejar  geschrieben. 
Man  ersieht  aber  soviel,  dass  das  das  damals  einen  Zischlaut 
bezeichnete,  heute  den  Guutturallaut  eh  bezeichnet.  Weiteres  in 
unserem  Beitrage  zur  Lexicogi'aphie. 

y. 


r; 


- 
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scbeimifig;  der  ;^egen^eitige  Werlisel  ist,  inj  Gegentlicil 
ein  (luiTh  indogernianiscben  Sprachen  sieb  binzie* 
bender  (1)  Wie  aus  lateinischen  / häufig  ini  sjjanischen 
/i  wurde,  so  wird  auch  aus  dein  also 

p oder  f ch  vgl  koopen  (kaufen)  kocht,  gekocht  (2)  und 
m der  Anmerkung  hiezu  lesen  wir:  Der  Übergang  des 

p ist  nicht  selten,  z.  B.  gothisch  aptar,  niederdeutsch  achter 
(hintei*)  [vgl.  englisch  alter  in  derselben  Bedeutung.] 
Man  vgl.  auch  noTt  und  x6~c,  -w;  und  xfo;  feriier  h'lnfi 
und  niederl.  Klucht,  Klnfip.r  und  nieder!.  Lachter,  Neß- 
und  Xirhio  taufen  und  fanrhpn  (hier  auch  Begriffsmodifi- 
cation)  im  Vlämischen  TA/rhf  für  Luft,  kraohHy  für 
kräftig  (8).  Zu  vgl  ist  ferner  engl,  pnontjh  mit  dem  ihm 
etymologisch  gleichen  rlPMfschpn  Worte  [Siehe  Dr. 

Ma^tzner,  Englische  Grammatik,  Berlin  Weidmansche  Buch- 
handlung^ 1873,  I.  Bd.  p.  52). 

Nun  wild  Diez’s  Frage  nicht  mehr  befremden,  wH.rum  , 
die  Aiaber  den  Laut  des  j durch  ihr  [ch]  nicht 
wiedergeben,  sie  rhirßp.n  ni.rhi.,  denn  es  wurde,  .«o 
hnigp  Mnnre)}  7?  Spanipn  n'(trpn,  rnp  rpiUvral,  Howjpvn 
afeiü  rp/sujpRprorhpn. 

Wurde  aber  das  / dental  also  wie  fr.  / ausgesprochen, 
so  wird  sich  uns  die  Aussprache  des  x.  die  ja  eben  auch 
festgestellt  werden  soll,  von  selbst  ergeben.  Prof. 
Mussafia  bemerkte  schon  mit  Piecht.  dass  die  türkischen 


(1)  Charakteristisch  für  sabinisclie  Latein  ist  der  Gebrauch 
des  / für  anleiitendes  h zB.  ,/0t7/.s  statt  hirciis,  faedus=haedus, 
Schuchardt  Vocal.  I.  p.  89. 

(2)  Wichtigkeit  des  Studium’s  der  flamäiidischen  Sprache 
etc.  Ilerrig’s  Archiv  Bd,  p.  :^29  ff. 

(3)  Vgl.  ferner  H.  Schuchardt,  Vocalismus  des  Vulgärlateins 

lll.  Bd.  p.  31:  Im  albauesischeu  erscheint  für  yz  nicht 

selten  ßacpicy,  = tosk.  fiuch  neugriechisch  = 

altgriechischem  SaxTOAO^. 
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Juden  noch  heutzutageü  berall  das  x wie  -sc/i  aussprechen; 
und  so  lesen  wir  in  der  That  in  den  ältesten  im  ladino 
abgefasten  Büchern  (sch)  anstatt  x (1).  Dass  nun  x 
schon  in  den  ersten  Jahrhundert  der  christlichen  Aera 
wie  .s’  <'>^l<’r  SS  ausgesprochen  wurde,  ist  durch  Corssen  und 
Schuchardt,  so  wie  durch  andere  Forscher  hinlänglich  nach- 
gewiesen worden,  ja  die  Verwechselung  gieng  soweit,  dass 
man  wie  Schuchardt  nachwies,  oft  geradezu  umgekehrt 
statt  Ä X und  statt  x s schrieb:  so  lesen  wir  Xisius  für 
Sixtus.  (2)  So  steht  uns  nun  so  wohl  nach  Schuchardt 
als  nach  Ooelho  (3)  fest,  dass  spanisches  de.rar,  dejar, 
port.  deixar  nicht  von  lat.  desitare,  sondern  von  lexare, 
mittelst  eines  Wechsel  von  l und  d,  den  wir  bereits  oben 
nachgewiesen.  Aber  auch  hier  kommt  uns  die  por- 
tugiesische Aussprache,  .^o  wie  die  von  uns  bereits  erwähnte 
Transscription  desWortes  dejur  in  arabischenTexten  zu  Hilfe. 
Und  nur  so  lässt  es  sich  erklären  dass  man  .r  und  j mit 
einander  vertauschte.  |Man  vergleiche  noch  hiezu  die  iuteres- 


0)  y^n  onr  nsD  von  Abraham  Aukava,  neu  auf- 
gelegt in  Livorno  (1870  n.  Ch.)  Streitfragen  über  jüdische 

Ibtualgesetze,  in  hebräischem  Texte  mit  darauffolgender  spanischer 
Übersetzung.  Das  Spanische  rührt  von  den  im  15.  Jahrhunderte 
aus  Sj)auien  vertriebenen  Habbiuen  her,  steht  also  auf  r/hichcr 
Alternfuffe.  mit  der  Ferrarensischeu  Hibelübersetznng.  Dieses  seltene 
Werk  sowie  das  folgende:  von  Ahraham  dt  Botou 
herausgegebeu  in  Azmir  (Smyrna)  54*20  (1658  n.  Ch.)  verdanke  ich 
der  Güte  des  Herrn  Dr.  Adolph  dellinek,  der  wol  die  grösste 
Sammlung  jndisch-sjmnisclnn-  Anthjuitaet»  n besitzt. 

(2)  Vergleiche  über  die  Aussprache  des  Altfi’anzösischen 

von  G.  Michaelis  p,  411-421,  in  bbnigs’  Arhiv  für  neuere  Sprachen 
XXXIX  Bd.  A erscheint  schon  früh  ;m  Vulgärlatein  assimialirt 
zu  .V.?  und  daraus  erklärt  sicdi  ain  meisten  sein  häufiger  Gebrauch 
für  scharfes  .v.  Vgl.  Schuch*  I.  p.  22.  Statt  ,r  wurde  zuweilen 
geschrieben  : Alezandro  bizit  und  umgekehrt  für 

(3)  Komania  II.  p.  287  m der  Anmerkung. 
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saniv  Stelle  in  Don  Quixote  (1):  Quiereii  dezir  qtic  tenin  el 
sobrenonibre  de  Qvixarla  n Quvsarlft  que  en  esto  ay 
alguna  dilTerencia  en  los  Autores  que  desto  caso  escriven 
aunque  por  conjeturaos  verosiniiles  se  dexa  entendes  que 
se  llamava  Quixada  p.  2. 

^ i findet  sieb  ///>  allein  im  Anlaut,  OvS  muss  ihm  immer 
als  Spiritus  lenis  ein  vorgesetzt  werden;  jedoch  finden  wir 
ein  doppeltes  [ii  = y]  wol  in  Anlaut  ohne  Vorher- 
stellung eines  d.  h.  eines  Spiritus  lenis.  Dieses  Wegfallen 
des  zeigt  uns  schon,  dass  wir  es  hier  ))fchf  mH  elnmn 
Vocfdp,  sondern  mit  einem  Consomwfpn  zu  thun  haben, 
u.  z.  vertritt  dieser  in  der  That  das  spanische  ll  das  por- 
tugiesische dl  so  finden  wir  j/avmr  statt 

llamar  [clamare]. 

Schon  Gessner  ( I)  bemerkt,  dass  Jeonesifteh  für  // j und 
auf  portugiesische  Weise  auch  ch  eintritt:  jamar,  jaja, 
chamar,  F.  Juzgo  (2);  nur  ist  hervorzuheben,  dass  Gessner 
diesem  j ^wahrscheinlich  gutturalen  Laut  beimass,  während 
ndr  ihm  den  Laut  des  mouillirten  französischen  l in 
vieil  auch  mitten  im  Worte,  im  Inlaut  vorzüglich  nach 
einem  Vocale  beilegen:  so  lesen  wir  ladino:  K ^ 

eya  statt  a ella. 

In  Bezug  auf  die  Aussprache  des  r/  vor  i,  y,  e • ist  es 
nicht  uninteressant  zu  bemerken,  wie  dasselbe  auch 


(t)  Ich  benutzte  folgende  Ausgabe  von  Don  Quixote:  Vida 
y hechos  del  ingenioao  hidalgo  Don  Quixote  de  la  Mancha.  Com- 

• puesta  por  Miquel  de  Cervantes  Saavedra.  Nueva  ediciou  cor- 
regida  y illustrado  con  32  difereutes  estampas  muy  donosas,  apro» 
priadas  a la  matera.  En  Amberes.  Por  Juan  Bautista  Verdussen. 
MDCGCIX  anos.  Con  Licencia  y Privilegio. 

(2)  Ueber  das  Altleonesische,  Berlin  1868. 

(3)  Diez  P p.  211  4 p.  371. 

(4)  Da  die  Aussprache  des  Französischen  früher  dj  war. 

darf  man  wohl  die  Mittelform *  * annehmen. 
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den  j Laut  (d.  li.  den  inoullirten  I^ut)  aiigenonmien  Ini  la- 
dino  liest  man  regelmässig  für  Egipto : ==  Eyifto 

Hier  hat  jedenfalls  das  darauffolgende  y den  Übergang 
des  p in  / verursacht. 

Der  Übergang  von  spanischem  Uamav  zu  portugiesischen 
chfmar  wäre  also  folgender:  llamar,  jamar,  jamar  [frz. 
ausgesprochen]  (3)  und  endlich  Verschärfung  des  Zischlau- 
tes zu  chamar. 

vertritt  vspanisches  dH;  so  ^^Litt  elloK,  Der 

Übergang  des  l \r\  i ist  ein  in  den  modernen  Sprachen, 
und  unter  diesen  vorzüglich  im  Italienischen  so  häufiger, 
dass  das  an  und  für  sich  nicht  sonderbar  ist;  zu  bemerken 
ist  jedoch,  was  Prof.  Adolf  Mussafia  (4)  in  seiner  Mon. 
ant.  dial.  it.  S.  10  sagt:  Poi  per  falsa  analogia  alla  i 

italiana  risponde  l anche  in  alcune  voci  ove  il  latino  non 
ne  dava  lesempio;  cosi  la  parola  si  riproduce  nelle 
forme  dura  et  rldva ; dV.  in  Honvesin  e Bescape  hahlnto 
fabbiuto]  ildhha  [debbia]  sapla  [sa[>pia].  Ist  nicht  diesem 
rückwirkeiidenEinfiuss  auch  das  ( im  jüd.  spanischen  ah/vflo 
statt  aiiiidn  zu  verdanken ; oder  aber  blosse  Einschaltung 
zwischen  a und  Vgl,  übrigens  noch  die  Ladino/oy  «^ 
Eip  ftf)  für  Egypto.  Zur  Einschaltung  des  l vergleiche  man 
vSchuchardt  III  p.  4. 

Hieherist  auch  das  ladino  „</?/“  hier  zu  ziehen,  das 
vsich  auf  gleiche  Weise  noch  bei  Cervantes  in  seinem  Don 
Quixote  findet. 

Wir  kommenriun  zum  das  den  Laut  U genau  wieder- 
gibt; soll  nun  U als  mouillirter  Laut  wiedergegeben  werden, 
so  wird  also  eigentlich  ly  oder  noch  näher  der  Schrift  Ui 
geschrieben,  auf  gleiche  Weise  wird  im  Italienischen  der 


(5)  Sit2ung6berichte  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wiggen- 
schaften  zu  Wien.  Philos.  histor.  Classe. 
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]>aut  f////  wiedergeben  also  geschrieben  Regiio, 

und  gesprochen  Reggio.  Zu  ^ [1]  ist  noch  zu  bemerken, 
dass  — auch  % = Gesetz  geschrieben  wird,  also 
überhaupt  auch  hi  gelesen  werden  kann. 

Dass  das  ?,  das  einfache  l nämlich,  eingeschaltet  werden 
kann,  ist  wol  im  gewöhnlichen  Spanisch  nicht  selten  z.  B.  so 
almendo  = frz.  amandier  Mandelbaun.  Von  der  Ein- 
schaltung des  l zwischen  2 Vocalen  und  vorzüglich  wenn 
der  2te  Vocal  ein  u ist,  der  mit  dem  l in  einem  gewissen 
Verwandtschalftsverhältniss  steht,  später,  hh  würde  diesem 
Verwandschafftsverhältnisse  Formen  wie  abluto  statt  abbiuto 
sapluto  statt  sapitffo  zuschreihen.  Beide  Baute  ff  wie  o 
haben  eine  gewisse  Vorliebe  für  / und  das  so  kommt  es, 
dass  die  Bewohner  von  Ban  de  la  Roche,  wenn  sie  fran- 
zösisch sprechen  wollen  z B.  ploche  für  pioche,  plonuier  = 
pionnier  und  s.  f.  sagen  (1) 

Wie  wir  bereits  bemerkt  haben;  finden  wir  im  ladino 

also  / statt  spanischen  h;  es  Hesse  sich  daraus  schliessen 
dass  der  l Laut  ganz  verschwand  (2)  und  sich  bloss 
<ler  ./  Laut  erhielt;  um  so  befremdender  ist  es  aber  dann, 
wenn  wir  gleichsam  als  Rückwirkung  dessen  statt  spanischem 
ya  = jam,  ^f"  lesen.  Allenfalls  ist  diess  tftfy 

im  Smyrntter  Dialekt  der  Fall,  der  aber  nacli  <!erMittheiluug 
Don  Jose  Amador  de  los  Rios,  wenn  auch  nicht  am  rrliistni 


(1)  Oberlin,  Essai  S.  09  Tuhler  Aj)pc‘iueller  Sprachsclia'z, 

Einleitung  Seite  XXXIV,  ... 

(2) .  Sehr  ist  der  sonst  iin  Spanischen  nicht  so 

oft  vorkominende  gänzliche  Schwund  des  ! im  ladino  hei  dem  Worte 
Geier  spanisch  hnHrd  portng.  ahutre;  im  ladino  hingegen  hoUn ; es 
scheint,  mir  dass  diese  Form  direct  uns  lateiiimdien  vultiir  enstanden 
Zu  dem  Vorsetzen  des  a im  pg.  ist  ital.  ovoltojo  zu  vergleichen,  über 
Auslassung  des  l vgl.  Mussafia  Beitrag,  zur  Kunde  der  nordital. 
Mundarten  Denkschriften  der  kaiserl.  Akad.  der  Wissensch.  ])hil. 
hist.  1873  p.  126  botar  statt  voltare  alttosc.  utimo  statt  ultimo, 
romg.  etar  statt  altro.  vgl.  ferner  ungarisch  6ma  statt  alma. 
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die  altypanisdien  Formen  beibehalteii  haben  soll,  dennoch 
eine  Menge  alter  Worte  und  Satzformen  beibebalten,  und 
daher  besonders  für  uns  wichtig  ist.  (3) 

m wird  ausnahmslos  durch  ^ wiedergegeben.  Jedoch 
ist  zu  bemerken,  dass  wir  häufig  statt  n vorzüglich  im  Anlaut 
m vorfinden,  so  regelmässig  mnsofros  statt  neuspanischen 
?}osotros^  SO  auch  hable  en  inpRlm  lengua  hermano  (4)  in 
nJJpv  mir  zufinv^Urh  ffpirenpnpv  Zpihnif^en  aUS  Wien, 
Coiistantinopel,  Smyrna  und  Salonich.  Aber  auch  sonst 
wird  n zu  fn  vpvhärtpf^  so  lesen  wir  in  der  Zeitschaft : La 
et)oca  (5)  organisar  di  w#>uevo  statt  nupvo  von  neuem,  vom 
Anfang  an.  Jedenfalls  darf  nicht  übersehen  werden,  dass 
m und  n sehr  verwandte  Laute  sind,  und  oft  ihre  Rollen 
wechseln;  Beispiele  bietet  in  Menge  Schuchardt’s  Vocalisnius 
des  Vulgärlateins. 

n wird  durch  I wiedergeben,  und  sch  Messt  sich  in 
jedei’  Hinsicht  (Uig  an  tu  an.  Wii'  haben  bereits  gesehen, 
dass  im  W//?o  an  Stelle  von  tritt;  andererseits  aber 

(3)  Vgl.  Amador  de  los  Rios  in  dor  t’rz.  Ausgaln*:  Notre 

and  0.  J.  Ueriberto  (Ta,r<’ia  de  Queredo  »laus  im  de  ses  precieux 
articles  snr  son  voyaffo  on  Orionf  l’ait  mention  dos  Inifs  do 
Sinynio,  il  declaiv  quils  ])jirlp.nt  uii  ospagnol  assoz  corrompu, 
ou  so  conserveut  encnro  un  assoz  graud  uombre  de  tours  ot  dos 
phvasos  do  Topoquo  do  Toxpiilsion;  lo  iiiomo  fait,  so  romarque  k 
ronstautiuoplo  ot  prosquo  daiis  toutes  los  cotos  du  Lovanto 
snivant  le  temoiguage  do  boaucoiip  d’illustres  voyageurs  p.  427; 
siebo  doll  in  Smyrna  im  Jahre  1877  von  A.  do  J.  Chazau  voröf' 
teutlichteu  Roman;  El  muchaclio  abredonado,  ivo  überall  ^//o  statt 
yo  ip.h  verkömmt. 

(4)  Für  den  Di.alokt  von  Smyrna  benützten  wir:  La 

esperanca,  ein  Wochenblatt  das  in  Smyrna  erscheint  und  von 
Raphael  Joseph  Chasan  redigirt  wird  und  das  bereits  erwähnte 

Wert  |xi2K3  *T  cmaK  n niaitTv.  ' ■ 

Rechtsgntachton  liber  Ritualien  von  Abraham 
de  Botoii,  heransgegoben  in  Izmir  (Smyrna)  [Man  beachte 
den  Wegfall  des  uo ' im’  Worte  durch  die  Betonung  und 

Vorsetznng  des  ji^]; 

(5)  La  Epoca,  im  ladino  gedrückt,  vom  4.  ' December 

lß76. 


finden  wir  auch  im  altspanischenn statt m so  vemlmir  statt 
mvmlnrn',  im  portugiesischen  sogar  hmhrar^  letzteres  aller- 
dings die  populäre  Form  (1)  Der  Übergang  des  n in  r ist  wol 
in.  den  romanischen  Sprachen  ein  gewöhnlicher;  weit  seltener 
und  aus  dem  Alterthum  durch  keine  sichere  Form  bezeugt 
hingegen  ist  nach  Diez,  Gr.  P ‘208  der  Übergang  des  r 
in  n sichergestllt.  Schuchardt  sagt:  Schreibweisen  wie  fol- 
gende zeigen  nur  die  Verwandtschaft  zwischen  r und  n in  All- 
gemeinen: Here  mermfi  statt  hene  vH'renti,  wir  finden  aber 
im  ladhio  einen  derartigen  Wechsel  u.  z.  reufjHPnza  statt 
rovyitenza.  Ob  hier  etwa  an  einen  Ausfall  des  r nnd  eine 
spätere  Einschiebung  des  n vor  f/,  die  an  sich  im  spanischen 
nicht  unmöglich  ist,  will  ich  nicht  entsc^heiden.  (8) 


(1)  Romania,  II.  vol.  Formes  divergentes  de  mots  Por- 
tugals p.  281-294  von  Coelho. 

(2)  Voralismus  d.  Vulgärlat.  I p.  141. 

(3)  Es  sei  uns  hier  eine  Bemerkung  zu  Scliuchardt’s 

A'ocalismus  d.  Vulgärlat.  Bd.  I p.  52  gestattet:  „Im  Worte 

osfaetum  ist  allerdings  die  Verwechslung  des  l mit  a merkwürdig. 
Bekanntlich  hatte  <•  vor  i und  e denselben  Laut  wiese,  so  dass 
mau  aus  graphischen  Gründen  prUcipe^^  schrieb,  oder  hatte 
der  Schreiber  nicht  darauf  geachtet,  da  die  Aussprache 
in  der  That  eine  gleiche  war  und  so  setzte  er  per  analogiam  auch 
deu  übrigen  Wörtern  wie  pisguescunt,  propisquos  ein  9 vor,  um  so 
mehr,  als  auch  bei  diesen  auf  das  h ein  Gutturallaut  folgte; 
nnd  in  der  x\nmerkung  hiezu  lesen  wir:  Ebenso  auffallend 
ist  » für  n gesetzt  in  pisguescunt,  Ver.  Plin.  5319  27,  pro- 
pisquos, priscipes  Soweit  Schuchard.  Was  zunächst  den  Wechsel 
des  l mit  9 betrifft,  so  ist  dieser  in  den  romanischen  Sprachen  kein  so 
unerhörter;  wir  lesen  ja  ebenso  custirer  für  cultiver, 
Burguy,  dictionnaire  de  la  langüe  d’  Oil  III  Bd.  Im  Gebiete 
der  semitischen  Sprachen  ist  der  IJebergang  des  l in  s (th) 
ein  ‘regelmässiger  vgl.  Oppert’s  Grammaire  assyrienne  und 
Schräders  Abhandlung  über  die  Entzifferung  der  Keilinschriften 
in  der  DMZ.  vom  Jahre  1872;  auch  auf  dem  Gebiete  der  alt- 
aischen  Sprachen  ist  der  IJebergang  von  in  l ein  ganz 
gewöhnlicher,  siehe  Hanfalvys  ostjakische  Grammatik  in  meiner 
französischen  Uebersetzung.  Was  nun  das  Befremdende  bei  dem 
Uebergange  von  n zu  s betrifft,  so  glauben  wir  allerdings,  dass 
hier  keine  Verwechslung,  sondern  zuerst  Auslassung  des  it,  d 
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Wir  kommen  mm  zur  Einscluillimg  des  n u.  z.  giuubeii 
wir  eine  solche  in  dem  Worte  arrancar  = arracher  zu 
linden,  denn  ich  glaube  nicht,  dass  an  deutsches  UanJi-en  zu 
denken  ist,  die  Einscbaltung  des  n ist  im  Spanischen  nicht 
selten,  im  ladino  finden  wir  efisoheniplo  statt  exeihplo,  statt 
essai  enHiyo^  so  auch  im  Spanischen  enjafm-n  statt  i-.K-omen, 


b,  gänzlicher  Scha-and  statt  taiiil : nud  dann  wenn  der  Aus- 
druck gestattet  ist,  eine  Art  EmaUdehnaaff  eingetreten  sei. 
Den  Uebergang  aus  der  Verwandlung  des  in  l und  von  da  in 
H erklären,  wäre  zu  weit  hergebolt.  Noch  glaube  ich  bemerken 
zu  müssen,  dass  der  OHtturallaut  zur  Einschaltung  des  ft  Anlass 
gegeben,  diess  ist  bei  der  Fall.  Oft  aber  vetritt  das  l auch 

die  Stelle  von  m\  wir  haben  diess  bereits  bei  p.  9 lembrar  span. 
nenihrar  statt  /lemhrar  erwähnt;  befremdend  in  dem  ersten  Blick 
wenigstens  aber  ist  die  ladino  Form  muviio  „viel“  für  das  heutige 
iitucho  viel  im  spanischen.  In  Smyrna  schreiben  die  spanischen 
Juden  noch  mvgn  und  mungo;  bekanntlich  stammt  diess  Wort  aus 
lal.  mulfvs.  Aus  f wird  im  altspaniscben  /,  und  besonders  nach  *t 
und  so  hätten  wir  regelmässig  aus  multo  muito  miiyto.  Nun 
diese  Form  hat  sich  auch  bei  beiden  Völkern  Lis  jetzt  erhalten, 
Schuchardt  erklärt  sich  den  Uebergang  aus  muito  zu  mucho 
folgendermassen : muito,  mutio,  mutjo,  mucho. 

Wie  aber  ist  das  n bei  mucho  zu  erklären"?  Zwar  linden  wir 
es  auch  schon  im  Altspanisehen  (Ferdinand  Wolf,Studien  zur  spani- 
schen und  portugiesischen  Literaturgeschichte  Berlin  1859,  p.  111)  so 
in  den  Versen. 

La  mas  noble  ligura  de  quantas  yo  haber  pud 
Viuda  rica  es  mamho^  et  moza  de  juventud  etc. 

Schon  Diez  bemerkt  in  seiner  Arbeit  über  die  erste  por- 
tugiesische Kunst  und  Hofpoesie  dass  man  im  pg.  häutig  mai  und 
Hiuilo  gebraucht,  so  hat  schon  die  Handschrift  des  Don  Diniz  (*). 
(Vgl.  ferner  Diez  Gr.  P p.  383.) 

Schuchardt  in  seinem  Vocal.  d.  Viilgl.  1 143  bemerkt,  dass  man 
schon  in  lateinischen  Inschriften  lauDta  statt  mulUi  tinde  u.  z.  Are. 
2 und  vergleicht  mit  Hecht  hiezu  altfranzösisch:  mont,  monte- 
j)lier  statt  multiplier  8o  zieht  sich  nun  das  u bei  multus  wie 
ein  rother  Faden  durch  alle  romanischen  Sprachen  durch.  An 
die  Einwirkung  der  germanischen  ifumec  engl,  maag^  deutsch 
manche?-  zu > denken  ist  nic/ä  gestattet,  da  wir  es  e,ben  schon  bei 
König  Dionys, von  Portugal  finden.  Leber  die  Einschaltung  des 
p siehe  den  Ä^'Bkel  Fö?-Htf:?\s  ip  der  Zeitschp.  f.  rom.  Philogie  1 877 
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Idi  glaube  mm  wii’d  Sclmchardts  (1)  Frage  In^trett'  dci- 
Scdireilnmgtheusaurus  als  l>etrac*htot  weiden  kiiiimui 
Die  Vorliebe  des  S|miiiscbeii  für  n r>>r  s*  voi-;^iigs\veis(‘ 
dort,  wo  der  vorhergehende  Vocal  lang  ist,  und  diess 
ist  ja  auch  bei  thesaurus  (Oy^oa’jco:)  der  Fall,  ist 
wol  klar.  Wahrscheinlich  haben  also  die  Kelten  das 
Wort  aus  dem  Munde  von  römischen  oder  romanisch  reJt-n 
Männern  gehört  und  entlehnt.  Zur  Verwandlung  de.s  n in 
s vgl.  contisua  statt  contlnuamente  aus  dem  Jahre 

5496  734  n.  Ch.  (Fürst.  Literat,  d.  Or.  l«47  p.  661. 
Lebensgeschichte  Kafael  Meldolas.)  Dass  flas  n m r 
werden  könne,  haben  wir  bereits  bemerkt.,  und  diess  ist 
auch  im  portugiesischen  der  Fall,  so  haben  wir  statt 
tia.uar  heilen  die  populäre  Form  sarar  (2) 

p wird  durch  ^ ausgedruckt,  £ d.  h.  p mit  einem  Striche 
über  dasselbe  hat  den  Wert  von  /'.  Dass  lateinisches  im 
spanischen  sogar  u werden  kann,  ist  als  bekannt  vor- 
auszusetzen, so  entsteht  aus  Baptista  der  sfianische 
Eigenname  Bautista;  so  auch taufen.  (8)Thidwie 


(1)  Sclmchiirtit,  I.  p.  22.  Im  übvigeu  stimmeu  wir  ganz  mit 
Schuchardt  überein,  wenn  er  betreff  der  Formen  fr.  tresor  altsp. 
tresoro,  neapolit.  tresoro  sowie  der  germ.  tresor  (ags)  treso,  triso 
(ahd).  tresur  tresu^  (alts.)  auuimmt,  dass  sie  sich  besser  dur<‘li  Ein- 
schaltung von  als  durch  ümwandlnug  von  }t  in  r erkläieii  lassen, 
ist  doch  die  Vorliebe  ein  r nach  einen  t eiuznsclialten,  wenn  ini 
selben  Worte  ein  r vorkomuit,  in  den  romanischen  Spraclien  ganz 
bekannt. 

(2)  L'oelho  Qnestoes  p.  260.  Zn  bemerken  ist  dass  der 

Wechsel  von  n zu  /•  juicb  in  semitischen  Sprachen  sich  vortindet. 
so  heisst  heb.  verbergen,  während  es  aramäisch  tomar  lautet. 

Es  ist  hier  noch  nicht  endgiltig  festgestellt,  welche  Form  die  ältere 
ist,  ob  lauuin  und  Ui'uuu-^  was  nberhauj)t  von  der  Frage  iilK.o‘  das 
relative  Alter  beider  Sprachen  abhäugt. 

(3)  Scbuchardt,  Voc.  d.  Vulglat.  III  j).  SO.lmeressaut  ist  das 
walachische  boteza,  so  auch  das  prov,  malaut  aus  mal(e)aptus. 
Etym*dogie  des  letzteren  Wortes  ist  allerdiu|;s  nicht  imaiifechtbar, 
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Scliucbardt  n»it  Eecbt  aimiinmt,  macbt-  sieb  Erweiebung 
des  f in  h geltend.  Niebt  unei  walmt  dürfen  wir  die 
Fonn  Eytfto  s]att  lassen,  wo  also  ip  in  / erweicld 

ist. 

Die  Erweichung  des  p in  n erklärt  es  andererseits 
wie  so  ursprüngliches  h zu  spanischem  l werden  konnte 
(wir  haben  bereits  zu  wiederholten  malen  die  Ver- 
wandschalt  zwischen  den  Lauten  u und  l hervorgehoben. 
Wenn  Diez  (Ij  gelegentlich  der  Notiz  bemerkt,  dass  im 
Poema  de  Alex,  umgekehrt  l vor  d eingeschoben  wird 
als  diildar  (dubitare,  dudar)  embeldar  (imbibitare) 
recaldar  (recapitare)  recaudar,  und  daun  fragend  hin- 
zufügt. Soll  dieses  l ein  aus  p enstandenes  u vertreten 
wie  in  (fnltfrafi  / für  a besteht,  so  können  wir  nur 
hpjnhend  antworten.  Denn  dasselbe  ist  bei  coldo 
(aus  lateinischem  cohittis  altspan,  cobdo  man  vgl.  die 
ladinoform  covdo)  dei‘  Fall  (2).  Aus  cuhituti  wurde 
c.obito  cobto  cobdo  c.oinle  coldo.  Ein  Vorgang,  in  den 
romanischen  Sprachen  gar  nicht  ungewöhnlich.  Um  so 
mehr  als  wir  in  der  Thal  im  Ladino  die  cermiUthoU 
Form  rurdo  vorlindeii. 

\ 

Wir  kommen  nun  zum  r das  im  Ladino  dinch 
wiede.ideben  wird.  Von  der  Finschaituiaf  des  r war 
bereits  oben  .die  Keile,  und  haben  wir  daselbst  bemerkt, 
dass  es  sich  gerade  dort  nach  einem  t gerne  einschaltet, 
wenn  im  selben  Worte  ein  r vorkommt,  (4)  dieselbe 
Einschaltung  tindet  sich  auch  in  den  übrigen  romanischen 
Sprachen.  Dem  Spanischen  eigenthümlich,  speziell  dem 
Ladino  ist  aber  die  Auslassung  des  r vorzüglieh  vor  tu 


(1 ) Diez  Gr.  J ji.  in  der  Anmerknu.^. 

; , (2)  Diez  Gr.  P'  j).  08. 

(4)  Sflmctuirdt  Vor,  d*  VulgärP.  a.  a,  O.  tf, 


32 


so  fiiuleii  wir  ffintuttJo  statt  ftj/ntntido  in  der  ladiuo 
Bibelübersetzung,  iemblar  statt  trt’iular  treinbler  (o) 
zittern.  Eine  Eigenthümlicbkeiten  des  Ladino,  die  fast  über- 
all diirchgetülirt  ist,  ist  die  Vorliebe  der  Metathesis  ( 1 ) von 
V,  wenn  Dentallaute  vorhergehen;  sowohl  d als  t so  zb. 
lrtve.ro  statt  tei’cero;  Abend  statt  iarde^  grün 

statt  verde,  ncodro  Übereinstimmung  statt  oviH'do.  jjedrtr 
verlieren  statt  ptrder;  eine  andere  Verwechslung  u.  z. 
die  des  r in  l ist  noch  hervoi’zuheben,  so  lesen  wir  in 
der  ladiuo  Bibelübersetzung  fxb,,-  statt  liiror  (2).  Nicht 
ohne  Interesse  ist  der  Nachweiss  Dustave  SchlegeFs  in 
seinen  Buche  Sinico-Aryaca,  (3)  wo  er  zu  beweisen  sucht 


(0)  Wegen  Auslassung  des  v bei  nemblar,  feruiemido  etc. 
vgl.  Schuchardt  Vocah  1.  p.  20  ff.  über  Kinsehaltuug  und  Ausfall 
des  r ausführlich  gesprochen  wird. 

(1)  Herrig’s  Archiv  für  das  Studium  d neuer,  gr.  Alt.- 

spauiscbe  Coujugation  von  N.  Delius  p.  148' 158,  Bd.  X vgl.  vor- 
züglich folgende  Stelle:  Die  im  spanischen  so  häutige  Umstellung 

zweier  Consouanteu  (peligro,  milagraj  tindet  sich  auch  in  der  alt- 
spanischen  Futurbildung  wo  die  neue  Sprache  um  dio  Kennzeiclien 
der  Coujugation  zu  verwischen  sie  nicht  duldet;  vern^,  leriu^,  pornt' 
für  vendre,  tendr^,  poudre  p.  15d.  Wir  werden  weiter  unter  bei 
der  Coujugation  näher  darüber  reden,  und  zeigen;  dass  das  Ua<lino 
io  dieser  Hinsicht  sich  eng  au  das  altspauisehe  hält. 

(2j  Vgl.  Liieraiurbl.  d.  Orients  p.  302 
Ob  h:er  etwa  der  Einfluss  des  Hebräischen  eingewirkt,  das  so  «ehr 

gerne  mit  t vertauscht  ist  fraglich  so  hehr. 
thav  statt  armenothav  und  andere;  übrigens  ist  der  W^eehsel  zwischen 
I und  r ein  allen  indogermanischen  Sprachen  gemeinsamer,  so 
haben  auch  wie  neuerdings  nachgewieseu  wurde,  die  Thrakier  / und 
r unter  einander  verwechstelt.  S.  Fligier,  Beitrag  zur  Ethno- 
graphie Kleinasieus  und  der  Balkanhalbiusel  p.  0.  Siehe  ferner. 
Mittbeilungeu  der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Wien  VI  Bd. 
p.  219.  Ich  will  hiemit  durchaus  nicht  den  Einfluss  der  Bibel  vor- 
züglich auf  das  Ladino  leugnen,  ich  werde  im  Gegentheil  später 
zeigen,  wie  viel  es  dieser  verdankt. 

(3)  Siuico-Aryaca:  Recherches  sur  les  meines  primitives 

dans  les  langues  Chinoises  et  Aryennes.  Etiide  philologique  par 
Gustave  SebJege),  docteuv  eu  philologie  etc.  S.  Gravewbage.  Martinus 
Nijho#l$7^. 
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dass  das  l iu  keiner  indogerraanischen  Sprache  primitiv 
ist  (vgl.  hiezu  unsere  Kritik  in  der  von  Francois  Turettini 
in  Genf  veröffentlichten  Zeitschrift;  Banzai»sau  „Notices 
preliininaires  sur  raffinite  du  chinois  avec  les  langues 
semitiques  et  les  lanques  dites  altaiques“  p.  8 und  un- 
sere Arbeit:  Über  den  jüdisch-deutschen  Jargon,  vulgo 

Kauderwälsch  genannt.  Budapest  1876  p.  14).  Zu  dem 
r wäre  noch  hiezufttgen  dass  iu  der  Regel  retj  ge- 
lesen wird  und  also  auch  für  sich  “allein  König  bedeutet 
ebenso  wie  hu  Gesetz. 

Wir  kommen  nun  zum  ä,  das  regelmässig  durch  jn  aus- 
gedrückt wird,  wenn  es  den  scharfen  s Laut  ausdrücken 
soll,  und  mit  f und  wenn  er  den  sanften  Laut  aus- 
drücken soll. 


Das  t wird  regelmässig  durch  ausgedrückt,  während 
das  ^ bloss  zu  hehrähcheu  Wörtern  verwendet  wird. 


Der  Buchstabe  ^ lindet  sich  auch  nh  in  spanischen 
Wörtern,  denii  so  oft  c den  Laut  eines  scharlen  s hat, 
wird  es  durch  ^ wiedergegebeii.  Zum  s wäre  noch  zu 
bemerken  dass  es  zwischen  2 Vccalen  {lusgelassen  werden 
kann  so  zb.  jjrea  Beute  statt  alt  - und  neuspanischen 
Ist  hier  nicht  Einfluss  des  Portugiesischen  an- 
zunehmen. 

p drückt  den  e Laut  aus  wenn  es  vor  a,  o,  u,  und 
vor  Consonanten  steht  und  also  wie  k gesprochen  wird, 
es  vertritt  aber  zu  gleicher  Zeit  auch  qu. 

Das  ^ vertritt  ausnahmslos  den  Laut  des  heutigen 
X aber  auch  häutig  den  des  j,  so  wird  sich 

beklagen  iin  ladino  folgendermassen  ausgedrückt  (y 

CCA,  OC^  Qfui,  ^ 

(1)  1) 


•34 


Wir  habtMi  bei  (ielei»t‘nheit  des  J die  Ausspracbe  des 
■X  bereits  ausführlich  besprochen  und  glauben  daher 
niclit  nochmals  hinzufügen  zu  müssen,  dass  die  Aussprache 
des  X immer  sch  war. 

Es  bliebe  uns  noch  übrig  vom  u zu  s})rechen.  A»n 

Anfänge  des  Weites  wird  es  im  Latiiu),  wie  wir  diess 

des  öftern  wiederholt  haben,  stets  durch  also  eigentlich 
au  wiedergegeben,  so  wird  also  uno  im  Ladino  ge- 
schrieben (o).  Diez  (l)bemerkt  schon:  Aus  u 

wird  so  Pablo  (von  Paulus)  auch  setzten  es  <lie 

Alten  an  die  Stelle  von  b:  Ichdar  (levitare,  neuspan. 
Icudar,  muebdo)  movitus  für  motus,  wo  es,  wie  Vdasco 
vermuthet,  weich  lautet.  Die  Muthmassung  Yelascos  wird 
zur  Gewissheit;  denn  im  Ladino  tinden  wir  ausnahmslos 
an  die  Stelle  des  u den  Laut  v geschrieben  d.  h. 
erweichtes  h selbst  in  dem  Worte  cavsit  Ursache  heu- 
tigen causa  (2). 

V wird  durch  ^ ausgedruckt;  dass  v im  Anlaut  oft 
in  b überging,  sehen  wir  sowohl  im  altspan,  als  auch  im 
Ladino,  so  das  bereits  angeführte  bioio  er  lebte,  im  heutigen 
Spanisch  via  io  er  lebte  dass  man  das  für  v geschriebene  b 
härter  aiissprach  als  v geht  aus  seiner  Einwirkung  auf  vor- 
anstehendes n hervor,  das  in  m übertrat  zb.  ambidos 
(imitus)  embidia,  comboy  (convoi)  noch  jetzt  ' embestir 
(investire).  Soweit  Diez,  Gr.  P 376.  Und-  in  der  That 


(o)  lieber  den  Uebergang  des  ul  in  un  (ui)  im  Worte  multus, 
der  im  , Spanischen  vereinzelt  dasteht  vgl.  portugiesische 
Formen  wie  mnito,  excuitar,  buitre  (vultur)  etc.  Diez  Gr.  P p.  379 
vgl.  Kaltenbaek’s  Blätter  f.  Literatur  Kunst  Kritik  1837. 

(3)  quejarsin  vgl.  Rudolf  von  Raumer  Abhandlung:  lieber 
den  Einfluss  des  Christeuthums  auf  die  Bildung  der  Neuzeit. 

(2)  Wir  werden  später  noch  mehrere,  Wörter  anführen,  die 
im  Ladino  ihr  Geschlecht  geändert  Haben,  vgl.  Nr.  '78  und  79, 
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tindeii  wir  alle  diese  Wöiter  in  der  Ferrarensisciien 
Bibelübersetzung  genau  so  geschrieben,  müssen  aber  hiin 
zufügen,  dass  im  Ladino  bereits  in  den  ältesten  Zeiten 
zwar  h aber  nie  nn  an  Stelle  des  n tiat,  so  lesen  wir 
enhiar  schicken,  enhida  Neid  u.  ähnliche 


IV.  CAPITEL. 

Zur  FUxlomlehre. 

Das  Siibstantivum  bietet  nichts  besonders,  die  De- 
clination  ist  der  spanischen  ganz  gleich,  ebenso  der 
licstimmte  als  unhestimmte  Artikel. 

Nur  der  Ge^chUcht^wecUsel  ))ietet  interessante 
Erscheinungen.  Wieso  zb.  aus  lat.  und  spanischen  cnum  Ur- 
sache im  ladino  rnuso  oder  vielmehr  vavso  werden  konnte 
ist  nicht  leicht  zu  sagen,  oh  eine  Vermengung  mit  lat. 
vaaus,  das  spanisch  gab  oder  aber  das  Hebräische 
Wort,  das  in  diesem  Falle  männlich  ist  (1). 

Das  Adjectiv  wie  das  Pronomen  sind  hier  auch  ganz 
übereinstimmend,  nur  das  Zeitwort  bietet  ht merkt u»- 
irerthtfi. 

Schon  das  Altspanische  kennt  nicht  mehr  die  Betonung 
der  Stammsylbe  im  Infinitiv  der  V'erba  der  3.  lat,  Conju- 
gation,  sondern  schiebt  den  Accent  auf  die  Iniinitivendung 
weiter.  Nur  darin  bleibt  es  in  vielen  fällen  dem  Latein 
getreuer,  als  die  neuere  Sprache,  dass  es  das  lat.  ‘ert 


(1)  Der  Wechsel  des  Geschlechtes  hei  Hauptwörtern  ist  oft 
vom  Zufall  abbängij>,  so  ist  iui  Deutschen  das  Wort  Math,  sowohl 
männlich  als  weiblich  gebraucht  die  Langmutb  die  Grossmut,  aber 
tkf  Kdelmutb;  ital.  fazzolo  Schleier  heutige  ital.  fazKola,  ebenso  la 
asienta  statt  das  Üblichen  el  asieutoim' ladino. 


mit  ir  vertauscht,  wo  yV/i:/  die  Coujue:ation  g(‘wechselt 
’|si  uoa  u|[0t§  oip  uv.  .u  piin  p.iiAv 

altspaii.  combater,  coufoder,  contradicer,  rier  (nach  der 
gemeinromaiiischeii  Form  ridere,  auch  die  ital,  ridere, 
frz.  rire,  port.  rir  prov,  rire  sattsam  hiiiweist.  Diesen 
Übergang  finden  wir  i-et/ehtiäsaii/  im  Ladino. 

Die  Conjugation  des  Perfectuins  weicht  in  der  ersten 
Conjugation  von  der  si)anischen  und  schon  von  der 
altspanischen  im  ladino  ab.  Icli  gebe  das 

Perfectum  im  ladino  nach  einer  in  Irah'uo  abgefassten 
hebräischen  (irammatik  (2)  wieder  u.  z.  vom  ^'crbllm 
(funnlar  hüten  und  werde  dem  selben  die  neus})anische 
Formen  entgegeiistellen : 


Spanisch: 

Ladino 

! ■ 

1.  Ps.  (jn(tr<h‘ 

' ynardf' 

2.  Ps.  (jtiardash' 

(funrdastes 

3.  Ps.  (juard/f 

yuardd 

Plural : 

1 

Plural : 

- 

1.  Ps.  y uai^daitKni 

guardimos 

2.  Ps.  yiKirdaste^ 

^ yunrdasteh 

3.  Ps.  yuardaron 

yuardaron 

Ein  Nachtheil  (des  Spanischen)  sagt  Diez  (^1)  ist  das 
Zusammentreffen  des  Perfectuins  mit  dem  Prtesens  in 
der  ersten  Person  Plural  raufnniOH;  wie  wir  eben  ge- 
sehen ist  die  I.  Person  pluralis  perfecti;  canfi.siNrs 
und  ich  glaube,  dass  dies  der  Difterenzirung  halber  geschah 
um  das  Priesen s vom  Perfectum  zu  unterscheiden. 

(2)  Konteros  darkbe  uoäm  Wegweiser  der  lieblichen  Pfade  V, 
lioraiisgegeben  von  Juda  Alkelay  in  Belgrad  im  Jahre  5599  (1839). 

’ ' (1)  Diez,  Grammatik  da  romanischen  Sprachen,  IP^  p.  173 
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Gaii;z  al)vveicliend  von  den  Bildungen  des  lateinischen 
ist  sowohl  zweite  diePersoii  singularis  als  Pluralis  Per- 
fecti:  singul.  guardastes  Plural:  guardasteis. 

Was  nun  die  Hiiizufügung  des  s im  Singular  be- 
trifft, so  stimmen  wir  mit  Ccelho  '(2)  überein,  der  da 
behaui)tet:  A desinencia  s*  occore,  em  latim  em  todos 
es  tenipos  excepto  o perfeito,  am-a-s;  ama-b-as,  am-e-s. 
Die  Analogie  glaube  ich  ist  wol  daran  Schuld,  dass 
die  spanischen  Juden  ein  s im  Singular  vorsetzten. 

Selbstverständlich  mussten  sie  nun  um  den  Singular  vom 
Plural  zu  unterscheiden,  etwas  hiiizufügen.  Sehen  wir 
nun  einmal  wie  das  heutige  Spanisch  die  2.  Pers 
pl.  bildet:  caiitasteis,  altspan,  cantastes,  hicistes.  Diez 
(Gr.  IP  p.  172)  bemerkt  hier  zu:  Diess  eis  ist  nicht  aus  edes 
enstanden,  caatastedes  welches  schwerlich  je  stattgefunden 
wie  wol  die  Akademie  es  anführt,  würde  ein  lat. 
cantavistitis  fordern.  Es  ist  eine  allgemeine  Anbildung 
an  die  allgemeine  p]ndung  is  und  erst  in  die  Sprache 
eingeführt,  als  man  die  tonlosen  Sylbeu  in  edes  in  eis 
zusammenzog.  Soweit  Diez.  Dass  der  grosse  Meister 
hier  geirrt,  die  Akademie  aber  das  richtige  getrotfen, 
zeigt  uns  überall  noch  das  bereits  erwähnte  Werk:  Meam 
Loes,  denn  )ri)'  finden  ausnahmsl os  überall  dort:  cavtas- 
ted.es,  hicistedes  u.  a.  und  diess  wurde  dann  in-  cantastes 
zusammengezogen,  deshalb  das  s. 

Ebenso  so  bildet  das  Ladino  die  2.  Ps.  pl.  vom  Hilfs- 
verbum sein;  sikui.  im  altportugiesischen  .sores,  "ao 
lado  de  sod^s,  >;orrs  also  neben  s<^dps,  ladino  lautet  ihr 
seid  SOS. 


(2)  Coelho  Theoria  da  conjiii^acan  nn  latim  putuguez  estudo 
da  grammatica  com])arativa  por  !■'.  Adolplio  rochlo.  Lisboa  1S70, 
p.  24.  ■ . 
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Analog  diesen  Bildungen  ist  nun  die  2.  Person  Plurals 
im  Futurum;  so  also  ihr  werdet  hüten. 

Sonst  stimmt  das  Futuram  ganz  mit  dem  altspanischen 
überein  so  zb.  Gen.  II.  Vers  18;  Ich  will  ihm  eine  Ge- 
hilfin machen  genau  wie  im  Altspanischen:  liazerlelie 
ayuda  statt  heutigem  Spanisch  hare  a el  ayuda. 

Was  das  verbum  auxiliare  cs!<p  betrifft,  wo  Diez  be- 
merkt dass  sich  sowohl  im  Spanischen  als  im  Portu- 
giesischen, dass  sich  nicht  und  sondern  offenbar 
mit  arrlpre  gemischt,  dafür  zeugt  auch  die  Bedeutung 
von  «er,  welche  zu  weilen  noch  mit  der  von  sedere 
zusamnientrifft,  Avie  in  P.  Cid.  Vers  3129:  sed  in  viiestro 
escano.  setzt  oder  bleibt  auf  Eueren  Stuhl.  Coelho  in 
seiner  Theoria  da  Conjugacao  sucht  Diez  zu  widerlegen 
und,  wie  ich  glaube,  mit  vollstem  Rechte  (siehe  vorzüglich 
p.  23V 

Diez  stellt  die  Participialform  im  spanischen  folgender- 
massen  auf : cantante,  vendiente,  partiente ; wie  man  aber 
aus  dem  Ladino  ersieht  lautete  die  Participialform  im 
Singular:  cantan,  v^ndlen,  parflen.  Und  dlpse  Formen 
finden  sich  bereits  in  der  Ferrarensischen  Bibelübersetzung 
die  in  Jahre  1553  veröffentlicht  wurde. 

Das  Hebräische  nämlich,  das  wie  alle  semitischen 
Sprachen  keine  Geyemoart  kennt,  bildet  diese  Zeit  durch 
das  Participium  praesentis  und  Hienzufügung  des 
persönlichen  Fürwortes;  so  also  statt  zu  sagen  ich 
schreibe  sagt  er  „ich  bin  schreibend“  oder  noch  richtiger 
ich  schreibend.  „ Die  Espanolen  nun,  die  die  Bibel  mit 
der  grössten  Akribie  behandelten,  und  sie  wollten  haben 
im  Espanolischen  traduzida  palabra  por  palabra  de  la 


(1)  Vgl.  meinen  Aufsatz*  Etudes  altaiquefe  in  Francois  Tu- 
rettinis  Zeitsennft  Ban-zai-san,  1876  p.  143  ff. 
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verdatl  hebrayca  dürften  also  die  Eigenthümlichkeit 
der  hebr.  Sprach  nicht  ändern  und  führten  sie  so  in  ihre 
Sprache  ein.  Ähnlich,  aber  auf  ganz  verschiedenem  Wege 
dazugekommen,  bildet  bekanntermassen  das  heutige  En- 
glisch das  Praesensin  der  Form:  „I  am  writing“.  Und 

so  linden  wir  denn  als  Participialform  singiilaris : hablan, 
hazien  und  andere. 

Wir  wollen  hier  eines  spezielen  Zuges  den  nach  Diez  (2) 
die  portugiesische  Grammatik  in  verhahn'Flexion 

des  Inlinitivs  besitzt,  Erwähnung  thun,  tei',  ter-es,  ter, 
tei-nios,  ter-des,  ter-em,  die  ganz  mit  der  des  Futurs 
Uvt  zusammenfällt  und  in  schwachen  Verbis  sich  auch 
durch  die  innere  Form  nicht  unterscheidet.  Ter  wird 
von  dem  haben  der  ersten  Person  (von  meinem  Kaben) 
teres  von  der  zweiten  (von  deinem  Haben)  etc.  gebraucht: 
vio  teres  er  sach  dich  haben.  Diese  Bezeichnungen 
kennen  schon  die  ältesten  Spracl  proben,  der  Cancion. 
ined.  sagt  zb.  44  a:  de  viveren  tan  sen  sabor  dass  sie 
ohne  Geschmack  leben.  Ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenn 
ich  da  semitischen  oder  speziell  hebräischen  EinÜuss 
aunehme:  die  grosse  Begünstigung,  welclle  die  Juden 
unter  Alphons  dem  X.  genossen  ist  allzuedkannt,  und 
dass  die  Juden  auch  später  von  wichtigem  Einfluss  auf  die 
Bildung  der  Sprache  und  Literatur  einwirkten,  leugnet  selbst 
der  nicht  sehr  Jiidenfreundliche  Amador  de  los  Rios. 

Wer  'zb.  wird  beim  lesen  des  Setzes:  vioteres  er  sah 
dich  haben,  nicht  sofortan  hebräische  Constructionen  wie 
kennt  deinen  Weg“  eigentlich  das 

Gehen  deines. 


(2)  Diez,  Gr.  II  p.  187 
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Übeihaupt  Ist  die  Scheidung  zwischen  Nomen  und 
Verhum  im  semitischen  lange  nicht  so  schaif  ausgeprägt 
als  eben  im  dan  indogermanischen  Sprachen,  die  schofi 
früh  eine  Somlerung  dieser  beiden  Hedetheile  vor- 
nehmen. 

In  der  Ferrarensischen  Bibelübersetzung  ünden  wir 
diese  Construction  ahpmJI  rlort,  wo  sie  im  nebräischen 
vorkommt. 

Eine  fernere  Eigenthümlicbkeit,  welche  der  ro- 
manischen Literatur  zukommt,  können  wir  nicht  uner- 
wähnt lassen,  ohne  mindestens  die  grösste  Analogie  mit 
den  Hebräischen  anzuzeigen,  man  begegnet  nämlich  oft 
Formen  wie:  consellado  consellar,  euidado  euidar,  etc.  (1) 
Jeder  des  Hebräischen  nur  tbeilweise  kundige  wird  sich 
lebhaft,  man  könnte  sagen,  der  tj^pischen  Formen  wie 

n'nsn  man  * u.  s.  w.  erinnern. 

Zum  Verbum  w^äre  noch  hinzuzufügen,  dass  die  3.  Ps. 
pl.  nicht  ^rrh}  sondern  serrni  in  ladino  lautet;  ist  hier 
nicht  Neigung  zum  Portugiesischen,  u.  z.  zum  Alt- 
portngiesischen.  das  ja  bekanntlich  oft  n auslässt  und 
blosses  o gebraucht.  Eine  Umwandlung  des  n in  u am 
Ende  des  Wortes  wäre  sonst  etwas  Auffallendes. 

Mit  hpsonderpT  Vorliebe  gebrauchen  die  Ladinos  die 
Verba  auf  gvar  so  mugiguar,  frugiguar,  fraguar  etc. 
Formen  die  im  heutigen  Spanisch  immer  seltener  werden. 

Zur  Metatbesis  des  Imperativs,  wie  er  in  Ladino 
sich  findet  vgl.  Form  wie  llevalde,  tenelde,  leelde,  statt 
llevadle,  tenedle,  Uedla.  ^ 


(1)  Piez  Ueher  die  eräte’portKgieskche  Ruufet  oder  Mofpoed^ 


p.  55. 


41 


/;tnn  Lfirrcon. 


Ks  siml  vor  allem  nur  Worte  hervorzubeben  die 
heute  spanisches  Gewand  angenommen,  im  Grunde 
jedoch  echt  hebräisch  sind:  so  liest  man  gewöhnlich 
in  den  jetzt  erscheinenden  Zeitungen:  si  mr/da  was 
ich  anfänglich  für  das  deutsche  man  meldet  hielt ; als  ich 
aber  bei  dem  Herrn  Semo  darüber  nacbfnig,  sagte  er 
mir,  es  wäre  echt  spanisch,  und  hienge  mit  deutschen 
mfddrv  durchaus  nicht  zusammen.  Ich  dachte  dann  an 
eine  Zusammenstellung  von  inmidavp  schicken,  auftragen, 
und  dem  Wechsel  zwischen  l und  n der  wol  auf 

dem  (tebiete  der  romanischen  Sprachen  nichts  uner- 
hörtersivSt;  doch  gab  mir  Prof.  Ad.  Mussafia  die  folgende 
Lösung.  Im  Hebräischen  heisst  nämlich  lamad 

lernen;  durch  Metathesis  bildete  man  daraus  mold  meid 
und  zum  Verbum  meldar.  Und  in  der  Tbat  sagen  die 
espanolische  Kinder  heute:  vpmns  a Ta  mplda  Gehen  wir 
in  die  Schule. 

Ein  zweites  Wort,  das  ebenfalls  den  hebräischen  ent- 
lehnt ist,  und  dem  mphhiy  analog,  dessen  bildung  aber 
noch  viel  klarer  ist,  das  Wort  dnrsor  bei  Aboab  in 

seiner  Nomologia  (p.  300)  lesen  wdr  y como  el  (Rabbi 

Abraham  ZaciPo)  dar  o hizo  sermon.  Mit  Recht  bemerkt 
Dr.  Ad.  Jellinek  (1)  dass  sich  auch  im  Jüdisch -deutsch 


derselbe  Ausdruck  damrhfniemmw  hehr.  eigentlich 

’ -y.  forschen,  dann  das  Resultat  seiner  Forschungen  mittheilen 
belehren  überhaupt.  (2) 


' (1)  Literaturblatt  deft  Orients,  herau*gegeben  von  Dr.  Jul. 

[ FürÄt,  Leipzig  1845  p.  239  ff. 

(2)  lieber  solche  Bildungen:  vgl.  meinen  Aufsatz:  - lieber 
den  jüdisch-deutschen  Jargon,  vulgo  Kauderwälsch  genannt  Budapest 
1876. 
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Ausser  solchen  Wörtern  die  ihren  rein-hebräischen  Ur- 
sprung nicht  verleugnen,  gibt  es  ferner  Redensarten,  die 
sich  nur  aus  dem  hebräischen  erklären  lassen.  Um  zb. 
folgenden  Satz  spanisch  auszudrUcken : Wenn  er  über 

eine  Baumfrucht  den  Segenssprnch  je  macht,  und  die 
Woi*te  gesagt  hat:  ((jelobt  seiest  du  (lott)  der  du 
Urdfrüchte  ersfdiajfst,  gilt  ihm  diess  (dieser  Segenspruch 
auch  als  Verdienst,  (d.  h.  er  braucht  nicht  einen  2ten 
Segensspruch  zu  machen):  Diess  wii’d  von  den  Ladino 

folgendermassen  wiedergegeben.  (2)  Si  l)endix(»  sobre 
fruto  de  arbel  y dixo  n-emi  (partic.  ]>raes.)  fruto  de  la 
tierra,  sale  de  obligacion. 

Es  fpfi  ihm  als  Verdienste  wird  durch  mlir  hinauf- 
steigen wiedergegeben;  der  Terminus  technicus  nämlich 
im  Hvdjräischen  lautet : ims  \ (1.  h.  das  Ver- 
dienst hinauf,  und  daher  im  ladino  salir. 

Ferner  scheint  das  Espanol  (ladino)  darin  mit  dem 
portug.  zu  libäugeln,  das  es  beim  Verbum  die  präpositions- 
losen Formen  den  mit  Praepositioneii  zusamniengesetzten 
voi zieht,  so  lesen  wir  für  Beute:  (.'•7/0/0  (espozo);  im 


Vgl.  den  schönen  Satz  Ascoli’s  in  seinem  Archivo  tglotologico:  II 
genio  di  Lutero,  signoreggiato  nm  idioma  aulico  greggio  ed 
instabile  ne  plasmo  quella  miracolosa  versione  della  Bibbia  che 
ri/ppe  Vunifo,  della,  fed&  et  creo  lonha  deUa  na:lune  vgl.  ferner: 

Herrig  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Stndium  und  Literaturen 
Bd.  44.  den  Aufsatz  von  Dr.  W.  Backe:  Ueber  den  Einfluss 

welchen  die  religiösen  Spaltungen  auf  die  Entstehung  der  neueren 
deutschen  Literatur  ausgeübt  haben,  p.  1 — 90  vgl.  ferner.  Rückert’s 
Aufsatz : Zur  Charakteristik  der  deutschen  Mundarten  und  Poesien 

in  der  Zeitschaft  für  deutsche  Philologie,  Bd.  I.  p.  199 — 213:  „So 

wunderlich  es  zb.  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  mag  den  Einfluss  ^ 
cer  Confessionen  in  sprachla^uten  Dingen  als  einen  Ehbuptfactor  in-^xJV 
Rechnung  zu  ziehen  so  volbegründet  ,^’zeigt  es  sich  doch  wie  jede^^ 
aus  eigener  beobachtung  sich  5eze|^en  kann,  sodald_wif  es  vm  \nU/c 
klaren  und  kleinsten  Producten  eines  dialectes  ^y€mer  l 

(3)  Orden  de  Bendiciones. 
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Altspan,  sowohl  als  neuspjii.  despojos so  haben  wir  statt 
des  üblichen  sonipagnare  im  ladimo  regelmässig  espanare, 
statt  compania  im  ladino  apaneniento. 

Es  seien  mir  noch  einige  Worte  erlaubt  betreff  der 
\on  Paul  Meyer  in  der  Romania  gegebenen  Etymologie 
(1)  von  rifiHCKu,  ehf  jeder;  Paul  Meyer  gelangt 

zum  Schlüsse:  II  nous  faut  constater  que  la  similitude 

de  fonnation  entre  cadnüno  et  xa§£va;  est  beaucoup 
plus  grand,  que  ce  qu  a pense  M.  Diez  cada  etant 
excateinent  et  la  seule  difference  etnnt  que  rno  est 
roman  et  xaoa  grec.  (j).  82).  Für  die  Richtigkeit  dieser 
Etymologie  hUiyi  die  im  Hebräischen  vorkf)inniende  Phrase : 
Und  es  starben  alle,  wo  regelmävssig  hiezugefügt  wird 
ins  "ry  his  ^/,/(/' einen ; d.  h.  kein.n^  auch  nicht  ein 
einziger.  Es  ist  dies  meiner  festen  Ueberzeugung  nach 
einer  der  vielen  Redensarten,  die  in  alle  europäischen 
8pracheil  durch  das  B'belstudium  eingedrungen,  und  es 
wäre  gewiss  keine  unverdienst  liehe  Arbeit,  den  Einfluss 
der  Bibel  auf  die  Sprachbildung  zu  untersuchen  (2) 
Endlich  noch  eine  Frage.  Schon  Diez  erwähnt  in  seinem 
Werkchen.  lieber  die  erste  portugiesische  Kunst  und 
Hofposie  p.  134  das  Wort  vico  Lüsst,  Üppigkeit  mit  der 
Nebenform  (vice).  Diez  gibt  keine  Etymologie  hinzu, 
ich  habe  mit  Prof.  Mussafia  darüber  gesprochen 
und  auf  meine  Frage  ob  es  nicht  wohl  von  lat.  vitinm 
Laster  stammt  bejahte  er  dieselbe.  Doch  hat  auch  diese 
Etymologie  einige  Bedenken.  Während  die  Ferraren- 
sische  Bibelübersetzung  den  Satz  in  Gen.  49  vers 


(1)  RomAnia  1873  p.  80*85  quisque  cMa  daHÄ  les  Ungueft 
Romane«. 

(2)  Vg].  Deutsche  Sprichwörter  auf  biblischem  Grunde  von  C.. 
Schulze  in  Herrig’s  Archiv  Bd.  XXVIII  p.  329*149. 
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(io  (I)  jn*  XliT:  dai-a  daleytes 

de  rey  wiedergil>t,  übersetzt  es  die  Ladinoibel  durch  et  dara 
vicio  de  rey.  OMvol  nun  die  Fdyinologie  bereits  dunkel  ge- 
wesen sein  mag,  so  ist  doch  auffallend,  beim  Segen 
eines  solchen  Wortes  sich  zu  bedienen.  In  Eichhorns 
Bibliothek  (3)  lesen  wir  ([).  21);  la  djenna  rin/nso 
= dans  les  flHIcpfi  du  paradis.  p]s  kommt  noch 
dazu,  dass  im  Portug.  vico  Freude  leisst:  Hängt 

vielleicht  mit  dem  lat.  vigor  zusammen  Oder  macht 
sich  der  Übergang  wie  bei  voluntas  geltend.  Sunt  multa, 
<]ui  distiguunt  volumtatem  per  n attinere  ad  deum,  et 
voltmtatem  per  ni  ad  hominem,  roJ/cjtiafem  vero  per  p 
ad  diabolum.  Also  vielleicht  dich  von  vitium. 

Diess  die  ersten  einleitenden  Bemerkungen,  die  zur 
Erforschung  des  Dialectes,  worin  noch  manches  zu  linden 
sein  dürfte,  fuhren  sollen,  und  ich  gebe  nur  zu  bedenken, 
dass  wenn  irgend  wie  hier  das  Wort  gilt:  „Jeder  Anfang 
ist  schwer“. 

Zu  Etymologie  von  carcxtjes  denn  so  nannte  man  auf 
spanisch  die  Fuss  spangen,  vgl.  hebr.  vgl. 

dagegen  die  Etymologie  von  O.  Michaelis  im  Jahrbuch. 

Anecrlolen. 

Una  palabra  aguda  de  Rothschild.  (1) 

El  mansivo  baron  Rothschild  encontro  a un  Gudeo 
qui  se  destruyo  eii  la  ultima  la  bursa  qiie  gugava  mugo 
con  papeles  Rothschild  al  gudeo:  0 senor  Bergstein, 


(1)  Eichhorn’ß  .■  Bibliothek  VIII.  • Bd.  lieber  spanisches 
Manuscript  rait  arabischen  Buchstaben  von  A.  J.  Lilo  de  Lacv 

p.  1-  22. 

(1)  Aus  der  Guerto  de  istoria,  1.  Bd.  p.  .182— 1S3 


como  le  va  agora?  Xo  lo  veo  mas  en  la  bursa  loque 
aze  ei  agora  ? Bergsteiii,  io  so  agora  guriialist,  Rothschild 
riendose,  esto  esta  bueno.  lliia  vez  lo  destruyo  a el  los 
jjajM'lf^s  e agora,  destriie  e al  papel. 

Kj)tifvnin)n  Suln^ean  escarso.  (2) 

Kscarso  se  alaba,  en  su  coiacoii  lei  de  el  I)io 
No  liizo  a SU  eoinpaniero  loque  sii  alma  aborecio 
1 siendo  el  inismo  pon  seco  coiiiio 
Ror  esto  a el  j)rove  die  ello  iio  arto. 

Sohrt'  h(  put‘sn{.  (H) 

Dos  senores  mnmfu  ensaniantes 
E frente  con  freute  ellos  tiliantes 
Non  en  verdat  salvo  avista  di  ozeras 
E sus  egas,  c.oino  ego  delas  tezeras 
E cuando  se  oid'ortecen  con  j^resa  e fulor 
K so  ayga  uno  al  otro,  por  azerlo  dolor 
Ellos  a sus  alinas  niinca  angustiaran 
Salvo  loque  viene  entre  ellos  tazaran. 

, Anecdote  (4) 

Un  medico  anonca  su  morada  con  dezii*.  Por  mas 
coinodita  de  mes  doiientes  me  pase  alado  de  el  que  haze 
tabutes.  Dotor  Matasanos. 


(2)  Aus  der  Immoristiseheu  Zeitschrift  Risi  bisi  heraus- 
gegeben von  Josef  Kalwo,  VVkn  1867,  T.  Jahrgang  p.  36 

(3)  ibid.  , , 
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A\is  einem  grösseren  Gedichte  des  verstorbenen 
lijibbiners  der  Spaniseb-pmtugiesiscben  Juden,  in  \Vi<>n 
des  Herrn  Rn))en  Ibn  ucb  s,  A.  (n) 

Non  ay  mungo  tiempo’  que  me  modaron  los  cosenes 
Espandieron  los  con  savanas  e adovaron  los  colgunes 
Agora  me  se  endurecieron  como  los  toronos 
Ab,  se  mes  f/uessos,  a desenderian 
Mezor  ay  llazian  non  como  aqui  se  romi)ian 

(10) 

Mi  cayaiitora  fue  mingnada,  e como  boz  tue  hego 
E cuviertas  de  panotes,  non  para  me  inas  provego 
E que  buena  esperanca  me  resto  en  este  lego 
Desierto  se  en  cava  de  avismos  me  begava 
Como  cuvieita  ay  me  cayentara,  e non  como  me 
yelava. 

Andere  von  uns  benutzte  Werke  zur  Erlorsclumg  des 
jüdisch-spanischen  Dialektes  sind  folgende.  (1) 

1)  Konteros  Darkl^  noam^  eine  Sprachhhre  in  espa- 

nolischer  Sprache.  Gedruckt  in  Belgrad  in  der 
Hofdruckerei  der  Fürsten  von  Serbien.  1839 

2)  El  mugago  abandonado  o el  gico  Eliezer  compuesto 

de  Abron  de  Josef  Chazan.  Smyrna  5637 — 1877. 
Estampa  da  en  la  estamparia  dela  Esparanca.  ' 

(5)  Guerto  de  istoria  p.  209  ff.  Das  Gedicht  haudelt  über 
den  Augenblick  des  Todes,  über  Paradies  und  Hölle. 

(J)  Sämtliche  hier  angeführte  Bücher  sind  mit  jüdischen 
Curpivtypen  gedruckt. 
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8)  El  conde  e el  Gudeo,  Istoria  muy  interesante  iuV 
Espanolische  übersetzt  von  A,  Semo  s.  A. 

4)  Historia  de  inil  e una  noge,  in  ladino  übertragen. 

5)  Sepher  Chinuche  Boniin  I.  Theil  von  B.  Matrani. 

Im  Verlage  des  Verfassers. 

6)  Schihehc  Elnchim  liturgische  Gedichte  im  hebräi.sch - 

er,  arabischer  und  espanolischer  Sprache.  Oran 
(Algier)  1881.  ^'erlag  von  E.  Karsenti  daselbst.  ' 
Em  nolhtäuiUgeti  Verzeichnii^s  modernen  Literatur 
c/ironolo(/isch  geordnet,  wollen  wir  so  Gott  will,  in 
mmxi  fohftHdfni  Hefte,  wo  wir  eine  Anthologie  aus 
den  neueren  Werken  spanisch -jüdischer  Autoren 
bringen  wollen,  bieten.  Das  in  unserem  Besitze  sich  be- 
findliche, sehr  seJit'ue  J/tftro  aureo  de  la  vida  V 

cartas  (\(t  Marco  gedruckt  in  Antwerpen,  ist, 

obwol  nicht  jüdisch-spanisch,  aber  gerade  weil  in  Ant- 
werpen  im  Jahre  IMd)  gedruckt,  uns  von  besonderem 
Nutzen  gewesen.  Der  vollständige  Titel  des  Buches 
lautet  rlLibro  aureo  dela  vida  y cartas  de  Marco  Äurelio, 
emperadory  elocpientissimo  orador  nueuamente  cor- 
regido  y enmendando.  Anadiose  de  nueuo  la  tabla  de 
todas  las  sententias  y buenos  dichos  cpie  enel  se 
contienen.  En  Anvers.  En  casa  Juan  Sheelsio  M. 
1).  L.  Con  Priuilegio  Imperial. 


Heft  2 wird  .sämtliche  in  der  Bibel  in  Raschi’s  (K. 
Salomon  Jizchaki  de  Troyes)  Commentar  enthaltenen  alt- 
französischen  Ausdrücke  bringen.  (Raschi  wurde  1040 
geboren  und  lebte  bis  1105.) 

Heft  3 wird  Beiträge  zur  Kenntniss  der  itarh-uisvheH 
Dialekte,  gleichfalls  aus  jiidischen  Autoren  geschöpft 
bringen. 

Heft  4 wird  Beiträge  zur  spanischen  Literaturgeschichte 
bringen. 


Nachtrag  zur  Arbeit  über  das  Jüdisch- 
Spanische. 

Auh  oinem  liriefc  (Ips  Uninersltnpfs-professors  Dt\ 
Kduard  Böhmpv,  HpranngeJit'r  der  Roma- 
n Uclie}i  Afnddeyf . 

L 

Ich  will  Ihnen  ein  wichtiges  Zeugniss  über  die  Aus- 
sprache (des  Altspanischen)  aus  den  dreissiger  Jahren 
des  16.  Jahrhunderts  mittheilen,  das  sonderbarer  Weise 
noch  nicht  benutzt  zu  sein  scheint,  obgleich  es  dem  keines- 
wegs unbekannten  Dlalogo  de  la  leyigna  des  Castiliers 
Juan  de  Valdes  entnommen  ist.  Der  Verfasser  ist  einer 
der  hervorragendsten  Schriftsteller  der  Zeit  Karls  des  V. 
und  als  Muster  classischer  lieinheit  der  Sprache  anerkannt. 
Kr  sagt  dort,  das  castilische  j werde  ausgesprochen  wie 
das  toscanische  gi  dh.  also  wie  dz.  Zugleich  ist  klar, 
dass  man  damals  x wie  s aussprach.  Also  dixo  und  hijo 
hätte  Garcilaso  nicht  gereimt.  Ich  habe  diesen  Punkt 
berührt  in  meinen  1880  erschienenen  Ausgaben  mehrerer  bis 
dahin  unedirten  Werke  von  Juan  de  Valdes.  Ein  Band 
dieser  meiner  Ausgaben  enthält  die  Uebersetzung  (1)  des 
Psalters  aus  dem  Hebräischen,  sie  ist  seitdem  als  die 
beste  spanische  Psalmenübersetzung  hervorgehoben  worden 
Das  Manuscript  gehört  dem  16.  Jhdt.  an,  niemals  findet 
sich  in  demselben  / wo  ursprünglich  x*  stand,  nie  dijo 
stets  dixo. 

Wien  den  Y-j 

ln  Hochachtung  und  Ergebenheit 

Ed.  Böhmer. 


dem 


(1)  Siehe  die  Anzeige  dieser  Valdes’schen  üebersetzuyg  ii 
liiteraturberichte  <iies  r Nummer. 


II. 


Zur  Aussprache  des  j als  ch  in  den  romanischen  Spra- 
chen ist  Plinius  zu  vergleichen:  Quos  ex  bis  honori 
deorum  damus  chydaeos  appeWimf  Judaea  gens  con- 
tumelia  numinum  insignis  (C.  Plinii  Secundi  Naturalis 
histona  rec.  D.  Detlefsen  Berol.  1866 — 1873  Weidmann.) 


Heft  2,  wird  sämtliche  in  der  Bibel  in  Raschi’s  (R 
Salomo  Jizchaki  de  Troyes)  Commentar  enthaltenen  alt- 
französischen Ausdrücke  bringen  (Raschi  wurde  1040 
geboren  und  lebte  bis  1105). 

Heft  3,  wird  Beiträge  zur  Kenntniss  der  italienie- 
nischen  Dialekte,  gleichfalls  aus  jüdischen  Autoren  ge- 
schöpft, bringen. 

mfi  4.  wird  Beiträge  zur  spanischen  Literatur- 
geschichte bringen. 


